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Kaiſer Joſef der Zweite.“) 
(20. Februar 17901890. 


Hundert Jahre find ſeit dem Tode Jofefs II. 
verfloſſen. Als am 20. Februar 1790 der Tag 


Biene erfuhr das Volk, welches ſich vor der 


jener Hofburg drängte, daß der Kalſer ge⸗ 
orben fel. 
lange erwartet, denn ſeit er im Dezemder 1788 
ſchwer leidend aus dem Türhenkriege zurück ⸗ 
gekommen, mwuhte man ihn einer unheilbaren 
Bruſtkrankheit verfallen. Die Aufregungen und 
Strapazen des Jeldzuges, in welchem er während 
des Rückzuges von Karanſebes nach Lugos mit 
harter Noth der türkiſchen Gefangenſchaſt ent- 


ging, hatten ſeine ohnedies ſchwache Geſundheit 


ge Die ſcheinbare Erholung im nädften 
sommer hatte die Welt über ſeinen Zuſtand ge- 
täuſcht, nicht ihn ſelbſt. Er forderte feinen Leib⸗ 
arzt QAuarin auf, ihm die volle Wahrheit zu 
56 und dieſer ver ' chwieg fie nicht. Joſef II. 

elohnte die grauſame Offenheit des berühmten 
Arztes durch ein reiches Geldgeſchenk und die 
Erhebung in den Jreiherrnſtand. Auarin blieb 
der Welt gegenüber ſtumm, aber das Gerücht 
trug feinen Ausspruch herum, und das Kusſehen 
des Kaiſers beftätigte ihn bald. Er ward blaß 
und mager, ſeine Stimme klang hohl und 
heiſer, — und ſeit Anfang Januar hatte man 
jede Hoffnung aufgegeben. So war man auf das 
ende des Kaiſers vorbereitet, — und die Trauer- 
kunde überraschte niemand. Mehr wunderte man 
ſich über die Nachricht, der Sterbende habe ſich 
von ſeinem Beichtvater aus einem Erbauungs- 
buche vorleſen laſſen und ſeine letzten Worte ſeſen 
ben „Herr, in deine Hände befehle ich meinen 

e “ 

Ob er fie wirklich geſprochen? Zeugen feines 
Todes waren außer dem Beichtiger: Erzherzog 
Franz, Fürſt Dietrichſtein und Graf Noſenberg; 
die erſten zwei von des Kaiſers Anſchauungen 
weit entfernt. Wer kann ſagen, ob ſie genau be⸗ 
richteten? Eins ſteht feſt: Mit fo bitteren Gefühlen 
hat kein moderner Monarch den Tod heran- 
kommen ſehen wie Joſef II. Alle feine Pläne 
waren g. ſcheitert oder zum Unglück ausgefchlagen; 
was er mit ſchwerer Mühe erkämnft, daran 
aufklären, bilden und erziehen — und das Volk 
verſtand ihn nicht. Jede Freiheit, die er ge- 
währte, kehrte ſich gegen ihn ſelbſt; nicht zum 
wenigſten die der Preſſe. Er ſtrebte nach der 
Liebe aller feiner Unterthanen; — fie dankten 
ihm mit heftigem Widerſtand gegen die meiften 
elner mohlgemeinten Maßregeln, mit Kuf⸗ 
ehnung und Empörung. Es iſt eine Lüge, 
daß ſein Tod in der öſterreichiſchen Be⸗ 
völkerung beſonderen Schmerz hervorgerufen 
habe. Sie wird immer wiederholt, entweder 
weil man ſich ſchämt, die Wahrheit ein- 
pigehehen, oder weil man von den Gefühlen der 

egenwart für Joſef II. einen falſchen Schluß 
auf jene der Vergangenheit zieht. Seine Zeit hat 
ion, mit Ausnahme einiger erleuchteter Geiſter, 
nicht begriffen, nicht gewürdigt; ſie hat ſeine 
Fehler beſſer als feine Vorzüge eingefehen. Heute 
gedenkt man feiner in Liede und Verehrung, 
beute ſezt man ihm Denkmal auf Denkmal, 
heute erſchelnt feine Geſtalt nicht bloß in hiſto⸗ 
riſcher Plaftin, ſondern im Lichte der Berklärung, 
und um fein Haupt, das die Kalſerkrone wund 


*) Nachdruck verboten. 


I Aus Berlin. 


Ein Porträt der verſtorbenen Kalſerin Augufta 
erregt augenblicklich ganz beſonders die Auf- 
merkfamkeit der Berliner. Täglich hält eine Reihe 
von Equipagen vor der Kunſthandlung von 
Eduard Schulte Unter den Linden; den Wagen 
entſteigen meiſtens in tiefes Schwarz gehleidete 
Damen, die alle gekommen ſind das einzige 
Bildniß der Kalſerin, welches inner halb der letzten 
zwanzig Jahre angefertigt iſt, in Augenſchein zu 
nehmen. Das Bild, deſſen urheber der Maler 
Nockhorſt iſt, wurde kurz nach dem Tode Kaiſer 
Wilheims begonnen und erft in letzter Zeit 
vollendet. Alle, welche die Aaiferin kannten und 
Helegenheit hatten die hohe Frau häufiger zu ſehen, 
find von der frappanten Rehnlichkeit, die ſich nicht 
nur in der Wiedergabe der einzelnen Züge, 
ſondern auch in dem das Geſicht belebenden 
geiſtigen Ausdruck kundglebt, überraſcht. Die 
Kaiſerin ſitzt auf einem dunkelrothen Seſſel, den 
Oberkörper leicht vorgeneigt; ein ſchwarzes 
Spitzentuch, auf dem Kaupt durch ein goldenes, 
909 Perlen gezlertes Diadem gehalten, umrahmt 
„u und vornehme Geſicht, auf dem der 
Are ruck der Güte vorherrſchend iſt. Die großen 
9 1 lichtblauen Augen mit den ſchweren Lidern 
30 en einen ungemein fefleinden Ausdruck. Die 
f Rt den Mund verrathen trotz aller Freund ⸗ 
5 eit wohl am meiſten von dem qualvollen 

1 Leiden, das die Kaiſerin ſeit Jahren 
mi dete Keldenmuth getragen hat. die 
an e find leicht ineinander gefaltet und ruhen 
len dem Schooß; um das eine Handgelenk 
68 der Golöreif, den fie von ihrem 
mii als Braut erhalten, ſtets getragen und 

. ins Grab genommen hat. Das hoch hinauf⸗ 
10 1 dicht unter dem Kinn anſchließende Ge. 
fällt ee Ihmargem sans; über" Bafleibe 

as ſchon erwähnte, 
feftigte Eyihentun. en ar 
ne jezt IM das Gemälde Eigenthum des 
2 ers, da noch heine Eniſcheidung darüber ge- 
oben ift, ob daſſelbde in den Beſitz des Kaiſers 

Sn n den der Nationalgalerie übergehen ſoll. 
Auers an Maler Plockhorſt auf Wunſch des 

8 angefertigte Skizze: Die Kalſerin auf dem 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint Nu 
allen kaiſerl. Poftanfialten des In- u 
gewöhnliche Schriſtzeile oder deren Raum 20 


Man hatte fein Kinſcheiden ſchon 


unterzeichnet. Allein Friedrich der Große wo 


er ſelbſ verzichten. Er wollte das Voln die kaiſerliche Macht in Deutihland um keinen 


2 Mal mit Aus 
Auslandes angenommen. 


gedrückt, ſchwebt eine helle Kureole. Hundert 
Jahre ſchläft er in der Kapuzinergruft, und jetzt 
erſt hat er gefunden, wonach er im Leben ver- 
San gerungen: den Kran; dankbarer Aner⸗ 
nnung. A 
Iſt das nicht ein tragiihes Schickſal, wie es 
nur ſelten einen der Mächtigen ereilt? Im Beſitze 
der höchſten Oewalt unüberwindlichen Kinderniſſen 
begegnen; Alles, was man für gut und noih⸗ 
wendig hält, vereitelt ſehen, und erſt von einem 
ſpäteren Geſchlecht die Huldigung empfangen, die 
man von den Mitlebenden vergebens gefordert? 
Hat Joſef II. ſterbend geahnt, daß eine Zeit 
kommen würde, die ihm Gerechtigkeit wider 
fahren ließe, — und war ihm dieſer Gedanke 
ein Troſt? Vielleicht; aber fein Geſchick bleibt 
darum doch ein tragiſches, feine ganze Regierungs⸗ 
zeit eine Keite ſchmerzlicher Enttäufhungen. 
Im Auguft 1765 war Joſef II. feinem Vater 
auf den Kalſerthron gefolgt. Maria Theres 
nahm ihren Sohn zum Mitregenten an, aber fie 
gönnte Ihm im Reiche wenig, in den öſterreichiſch 
Erblanden ſo gut wie ga keinen Einfluß. © 
überließ Ihm nur das Kriegsweſen, in welchem 
er gründliche Neuerungen vornahm. Da hatte er 
zu befehlen und feine Reformen wurden durch 
geführt. Dagegen mühte er ſich fruchtlos ab, den 
Wiener Reichshofrath und das Reidiskammen- 
gericht in Wetzlar umzugeſtalten. Don dem letzter 
berichtet ein berühmtes Mitglied deſſelben gan 
trocken, ſeine ausgezeichneten Juriſten ließen 
dazu gebrauchen, den Mächtigen und Reichen zu 
Gefallen die Schwachen und Armen zu unter⸗ 
drücken. Die Beſtechlichkeit der Wetzlarer Richter 
war fo rieſig groß wie ihr Schlendrian. Um d 
Wiener Reichshofrath ftand es nicht viel beſſer; 
— ein Augiasftall wie der andere. Joſef II. wolſte 
beide auefegen; es mißlang ihm, trotz der Unter⸗ 
ſtützung des Kurfürſten von Mainz. Die viel- 
köpfigen Mumien erwieſen fich ſtärker als er. 
Dann verſuchte der junge Kaiſer einen Lieb- 
lingsplan zu verwirklichen, einen Theil Balerns 
an Oeſterreich zu bringen. Kurfürſt Karl Theodor 
ging gegen das Verſprechen, eine Anzahl feiner 
natürlichen Kinder zu verſorgen, darauf ein, und 
am 3. Januar 1778 ward in Wien der Ver 


Preis vermehrt wiſſen. Es kam zu jenem jelt- 
ſamen Kriege, der Oeſterreichern und Preußen 
ohne ein nennenswerihes Gefecht unzählige Leute 
koſtete und in der Geſchichte den Sponnamen des 
Kartoffelkrieges führt. Im Frieden von Teſchen 
erhielt Oeſterreich bloß das Innviertel; Joſeſs 
Hoffnungen auf das übrige Balern wurden be- 
graben. Grollend und zürnend gab er ſeine Zu⸗ 
stimmung, „um die Kaiſerin nicht zu betrüben“, 
wie er ſich in einem vertraulichen Briefe aus- 
drückte. Er verglich darin ſein Betragen mit 
jenem Karls V. in Afrika, als dieſer nach einem 
unglücklichen Feldzuge mit feiner Flotte nach 
Spanien zurückkehrte. „Er ftieg zwar auch zu 
Schiff, aber er war der Letzte, der es that. Ich 
bin wie einer der venetlaniſchen Generale, der 
im Kriege ihre Landarmee commanbirt und in 
diefer Rückſicht die Beſtallung der Republik er⸗ 
hält! .... Wenn die Feldzüge vorbei ſind, 
erhält er eine Penſion!“ Wie viel herbe Ironie 
liegt in dieſeu Worten! f 

Ein ſpäterer Verſuch Joſefs IL, Baiern gegen 
Belgien einzutauſchen, mißglückte ebenſo, wie 
feine Abſicht, die ſogenannten Panisbriefe zu er- 
neuern. Darunter verftand man im Kauder wälſch 
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nahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beftellungen werden in der 
Preis pro Auartal 3,50 Mi., durch die Poſt bezogen 3,75 Nn. — Inferate koften 


9. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswartigen Zeitungen zu 


der Reichsjuriften das bis zu Karl IV. von den 
deuiſchen Kaiſern ausgeübte Recht, Calen zur Be- 
lohnung ihrer Dienfte eine Pfründe in jedem be- 
liebigen geiſtlichen Stifte zu eriheillen. Ein Sturm 
erhob ſich im ganzen heiligen römiſchen Reiche, 
als der Kaiſer dies längſt in Vergeſſenheit ge- 
rathene Recht ausgraben wollte. Die Panisbrieſe 
und das belgiſche Project führten den „FJürſten⸗ 
bund“ herbei, durch welchen, um Schloſſers 
treffendes Wort zu gebrauchen, die deutſchen 
Fürſten ſich ganz öffenklich und ohne Noth und 
Zweck von ihrem Kaiſer gewiſſermaßen losſagten. 

Als Joſef II. Alleintzerrſcher geworden, ging er 
daran, aus Defterreih einen Einheitsſtaat zu 
nen und die Macht der Kirche zu brechen. 

on einem Recht der Nationalitäten wollte er fo 
wenig wiſſen, wie von einem Einfluß der Geiſt⸗ 
lichkeit auf den Staat. „Die deutſche Sprache“, 
ſchrieb er im Januar 1785 an einen ungariſchen 
Nagnaten, „iſt Univerſalſprache meines Reiches; 
warum ſollte ich die Geſetze und die öffentlichen 
Geſchäfte in einer einzigen Provinz nach der 
Nationalſprache derſelben tractiren laſſen?“ dem 
unvergeßlichen Toleranzedict folgten die Aufhebung 
zahlreicher Klöſter, die Einführung bes Placet 
für päpſtliche Bullen und Breven. Der Beſuch 
des Papſtes Pius VI. in Wien machte nicht den 
geringſten Eindruck auf den Kalſer. Dielmehr 
verbot er 1785 durch eine Verordnung den päpft- 
lichen Nuntien, irgend eine geiſtliche Gerichts bar⸗ 
keit in Deuiſchland auszuüben. 

Eifrig darauf bedacht, dem arg gedrückten 
Bauernſtande ein erträgliches Loos zu ſchaffen, 
ordnete Joſef UI. eine durchgreifende Gteuer- 
regulirung an. Auch dieſe mißglückte; theils 
wegen der Ueberſtürzung, mit welcher die nötige 
neue Dermeſſung von Grund und Boden vor- 
genommen ward, theils durch die Böswilligkeit 
des Adels, dem eine gerechte Vertheilung der 
Steuern zum Nachtheil ausſchlagen mußte. Der 
böhmiſche Kofkanzler Graf Chotek legte feine 
Stelle mit der Erklärung nieder, fein Gewiſſen 
erlaube ihm nicht, feinen Namen unter eine Ver ⸗ 
ordnung zu ſetzen, die dem Adel ſo viel Unrecht 
zufüge. „Lieber Chotek“, erwiderte ihm der 


54 1 Raifer, „iſt es nicht beſſer, daß wir dem Bauer 


eiwas nachlaſſen, als daß er uns garnichts 
giebt?’ Und als der Graf meinte, die Abgaben 
könnten ja mit Gewalt eingetrieben werden, fuhr 
ihn der Kaiſer an: „Die pänfiihe Gewalt iſt beim 
dritten Stande. Wenn der Bauer nicht will, ſind 
wir alle pritſch (verloren) !“ 

Wie unter einem ſolchen Monarchen ein Bauern- 
aufſtand ausbrechen konnte, iſt ein hiſtoriſches 
Räthſel, nur dadurch erklärlich, daß der ungariſche 
und ſiebenbürgiſche Adel die Steuern, welche ihm 
der Kaiſer auferlegte, durch vermehrten Druck 
auf das Landvolk hereinzubringen trachtete. So 
kam es in Siebenbürgen zu der Empörung unter 
Korja und Klosga, die in Blut erftikt werden 
mußte. Begreiflicher war die Revolution in Bel- 
gien. Dort hatten die kirchlichen Reformen des 
Raiſers, die Aufhebung der Klöſter und Brüder⸗ 
Ihaften das bigstte Volk erbittert und ſchon im 
Dezember 1786 zu einem heftigen Smdenten⸗ 
tumult in Löwen geführt. Der päpſtliche Nuntius 
Zondadari und der Erzbifhof Frankenberg von 
Mecheln ſchürten das Feuer; zu Beginn des 
Jahres 1789 loderte ganz Belgien in Flammen 
auf. „An der Spitze des Janhagels ſtanden die 
Edeln der Nation” — Joſefs II. eigene Worte 
in einem Briefe an den Grafen Trautmannsdorff. 
Gefecht folgte auf Gefecht; außer in Luxemburg 
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Todtenbett darſtellend, iſt auch bei Schulte aus ⸗ 
geftellt. Es iſt das Bild einer friedlich Schlafenden. 
Eine Erinnerung an einen anderen ebenfalls 
der Nation Iheuren Todten erweckt das von 
Profeſſor Scherres bei Gurlitt ausgeftellte ſoeben 
vollendete Gemälde: Bornftebt, den Landſitz 
Kaiſer Friedrichs darſtellend. Lang hingeſtreckt, 
von Bäumen halb verborgen, liegt an dem Ufer 
eines den Vordergrund des Bildes ausfüllenden 
Waſſers das Dorf. Zwiſchen den dunkeln Bäumen 
lugen die Tyürmchen des Schloſſes und der 
Thurm der Kirche hervor, gleich den Bäumen 
ſich dunkel vom roth glühenden Abendhimmel 
abhebend. Die Sonne iſt ſoeben untergegangen 
und nur der glühende Wiederſchein färbt den 
Himmel, der ſich im Waſſer ſpiegelt. Auf dem 
am Ufer wachſenden Schilf, auf dem Geſträuch 
und allen Gegenständen ringsum liegen bläulich 
kalte Schatten. Eine unſagbare Melancholie ruht 
auf dem ganzen Gemälde. Wahrhaft bewunderns⸗ 
werth ift die Klarheit und Durchſichtigkeit der Luft. 
Bor kurzem hatte derſelbe Künſtler ein Bild, eine 
Bedute von Onenhaufen, ausgeſtellt; auf demſelben 
war die Luft und ihre Perſpective ebenſo meiſterlich 
behandelt wie hier. Das Gemälde „Bornſtedt“ 
dürfte meiner Meinung nach mehr zu den 
„GSlimmungs bildern“ als zu den Veduten ge- 
rechnet werden, gewiß iſt aber, daß es ſich den 
bedeutendſten Bildern von Scherres anreiht. 

Der Berein Berliner Künſtler halte am Donnerſtag 
eine reiche Zahl neuer Gemälde ausgeſtellt. Der 
erſte Tag einer Neuausſtellung iſt für eine An- 
zahl geladener Gäſte beſtimmt. Graf Molike be⸗ 
fand ſich mit feinem Adjutanten unter dieſen. Er 
iſt Mitglied des Vereins. Es war böchſt inter⸗ 
eſſant zu beobachten, mit welch' lebhaften 
und eingehendem Intereſſe Graf Moltke 
jedes einzelne Bild in Kugenſchein nahm. 
Ganz beſonders feſſelte ihn eine Gebirgs- 
landſchaft von Kameke, bei deren Beſichtigung 
er wiederholt feinen Adjutanten auf etwas auf- 
merkſam machte. 

Louis Douzette hat eine reiche Anzahl Studien, 
Skizzen und Gemälde aus der Umgebung von 
Prerow ausgeſtellt. Die Perle von alledem und 
auch wohl das beſte Bild, das aus den Händen 
Douzeites hervorgegangen, iſt die Landſchaft, die 


er „Waldinneres bei Prerow“ genannt hat. Fünf 
große, prächtig gemalte Buchen ſtezen um eine 
Waldlichtung, die früher ein Teich geweſen ſein 
mag; das helle Grün des Naſens, die 
umherwachſenden Binſen, das Moos, das 
ringsum den Grund bedecht, läßt es 
annehmen. Das Buchenlaub, „durch das der 
Juliſonne Glanz wie fließend Gold erzittert“, tft 
mit ebenſo eminenter Naturwahrheit behandelt 
wie alles Uebrige auf dem Bilde, bei deſſen Be- 
ſchauen man ſich in den Wald ſelbſt verſetzi wähnt. 
Ein reizendes kleines Stimmungsbild deſſelben 


Künſtlers ftellt ein Dörſchen am See dar. Der 


Mond bricht aus den Wolken und wirſt jeine 
Strahlen auf das ſchilfdurchwachſene Waſſer, das 
Dorf im Schatten liegen laſſend. Außer den ge- 
nannten Bildern find noch eine Menge höchſt 
intereſſanter Sachen dort, wie z. B. die Studien, 
welche der treffliche Maler R. Eſchne von der 
Plankton-Expedition mitgebracht hat. Dann zwei 
höchſt originelle plaſtiſche Werke von Kaffſack: 
die in den grellſten Tönen bemalte Figur einer 
japaniſchen Tänzerin mit einem Mops und 
einem unglaublichen Fächer, und das Pendant zu 
derſelben, ein japaniſcher Schauſpieler, der ganz 
vorzüglich in feiner grotesken Bewegung dar⸗ 
geſtellt iſt. 

Der jüngfte Liebling des mufikaliihen Berlin, 
Tereſa Carreno, hatte am Donnerſtag Abend 
wieder einen großartigen Erfolg zu verzeichnen. 
Der große Saal der Singakademie, in welchem 
fie auch ihr drittes Concert gab, war bis auf den 
legten Platz gefüllt. Zuerſt ſpielte fie das E moll- 
Concert von Chopin. Bon den Soloſtücken iſt 
beſonders die „Toccata“ von R. Schumann 
hervorzuheben. Wohl keine der weiblichen Pianiſten 
wird dieſes, die höchſte Anſpannung aller phnſiſchen 
Kräfte verlangende Stück mit der Vollendung wie 
Frau Car reno zu ſpielen vermögen. Zum Schluß 
trug die Künſtlerin ein neues Concert für Klavier 
mit Orcheſter von dem jungen Componiſten Mac 
Dowell vor. der junge Amerikaner, ein ehe 
maliger]l Schüler von Tereſa Carreno, hat es 
eigens für fie geſchrieben und ihr darin Gelegen- 
heit gegeben, alle die Vorzüge ihres wunderbaren 


Spiels zur Geltung gelangen zu laſſen. — 


Die Coloraturſängerin Frau Amy Scherwin, 


ebition, Nett 


Morgen-Ausgabe, 


erhagergafe Ar. L und bei 
r die fieben-gefpaltene 
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und Limburg zogen bie halſerlichen 1 
überall den Kürzeren und am 11. Januar 1790 
verkündeten die belgiſchen Provinzen ihre Un⸗ 
abhängigkeit. 

Dergedlich ſuchte der todtkranke Kalſer den 
Abfall zu hindern, indem er feine Reformen für 
Belgien widerrief. Zu zerſtören, was er ge- 
ſchaffen, war überhaupt die traurige Arbeit feiner 
letzten Lebenstage. Auch in Ungarn, wo eben- 
falls ein Aufftand drohte, mußte er noch ſelbſt 
alle feine Einrichtungen umſtürzen, und drei Tage 
vor ſeinem Hinſcheiden ward die Stephanskrone, 
welche er zum Zeichen, daß Ungarn fortan nur 
eine Provinz wie die anderen fein ſolle, im An⸗ 
ine feiner Regierung nach Wien zu bringen be- 
ohlen, in feierlichem Zuge nach Ofen zurüd- 
geführt. Als man die Krone aus der Wiener 
Burg forttrug, fagte der Aalfer traurig: „Run 
ſehe ich, daß der Allmäctige noch bei meinen 
Lebzeiten alle meine Werke zertrümmert!“ Er 
nahm noch Abſchied von der Armee in einer 
merkwürdigen Proclamalion, in welcher er feinen 
nahen Tod verkündete und dem Seer für feine 
Treue und Tapferkeit dankte. Mehreren ſeiner 
Minifter und Dertrauten fagte er in elgenhän⸗ 
digen Briefen Lebewohl, und dann, nachdem er 
noch am 19. Februar bis zehn uhr Abends ge⸗ 
arbeitet, legte er ſich zum Sterben nieder. Als 
Grabſchrift für ſich halte er dem Dichter Metaſtaſto 
die Worte vorgeſchlagen: „Hier liegt ein Fürft, 
der mit den beſten Abfichten keinen feiner Pläne 
durchſetzen konnte.“ 

In dieſem kurien Satz enthüllt ſich das Ungküch 
feines Lebens. der unparteliſche Richter muß 
urtheilen: Ganz unverſchuldet war es nicht. S 
frei er in vielen Stücken dachte, jo halte er doch 
kein Derſtändniß dafür, daß dem Volke ein An⸗ 
theil an der Regierung gebühre. Niemals verriet 
er auch nur die leifefte Neigung, feine Macht zu 
beſchränken. Er wollte alles für das Polk, nichts 
durch das Dolk erreichen. fluch überſah er, daß 
im Staatsleben nur langſame, organiſche Ent- 
wickelung zum Suten führt; ungeduldige Haft da- 
gegen, auch wenn ſie den edelſten Beweggründen 
entfpringt, leicht ſchlimme Folgen hat und ſtets 
auf Widerſtand ſtößt. Seine Zeitgenoſſen hätten 


ihn trotzdem nahe gewürdigt, wenn ihn nicht 


Friedrich der Große verdunkelt haben würde. In 
Berlin das von Erfolg gekrönte Genie, — in Wien 
ein vergeblich nach Erfolg lechzender vornehmer 
Geiſt; der Kohenzoller der erſte Staatsmann und 
Feldherr feiner Zeit, der Habsburger durch 
widriges Mißgeſchick verhindert, auf dem Schlacht⸗ 
ſelde oder im diplomatiſchen Schachſpiel Ruhm zu 
erwerben; — die Beiden ſtanden zu nahe neben- 
einander, und der Größere und Glücklichere mußte 
den Liebenswürdigeren in den Schatten ſtellen. 
Wir ſagen von Joſef II. mit dem wackeren 
Friedrich Chriſtoph Schloſſer: „Er allein iſt fett 
Maximilian IL im Stande geweſen, einmal wieder 
ein dämmerndes Licht zu verbreiten; dieſes Licht 
iſt es, deſſen ſich die Freunde des Fortſchreitens 
in Oeſterreich jetzt doppelt freuen und wegen deſſen 
ſie den Kaiſer noch jetzt im Stillen ſegnen.“ 
8. v. Thaler. 


Die Phnfiognomie des Wahlkampfes. 
Was den diesmaligen Wahlkampf von dem⸗ 
jenigen des Jahres 1887 vor allem unterfcheibel, 
iſt der Mangel einer zielbemußten Direclive von 
Seiten jener oberſten Inſtanz, deren Urthell für 
die Haltung der Cartellparteien bisher maß⸗ 
gebend war. Die Enthaltiamkeit wird in dieſer 


welche im Beſitz einer ſchönen glockenreinen, von 
muſikaliſchſter Schulung zeugenden Stimme if, 
theilte die Lorbeeren des Abends. n 5 

Das Sudermann'ſche Drama „Die Ehre“ kommt ' 
im Leſſing⸗Theater an dieſem Sonnabend zum 
fünfzigſten Mal zur Wiederholung, ein gleiches 
Glück ſcheint dem neuen Luftipiel „Die Marquiſe“ 
von Dictorien Sardou im Reſidenz Theater bevor ⸗ 
zuſtehen. Es wurde zum erſten Mal am Sonn⸗ 
abend vergangener Woche gegeben und erzielt bei 
einer jeden Neuaufführung ein volles Haus. Der 
Inhalt dieſes — in der ſchlimmen Bedeutung des 
Wortes — echt franzöſiſchen Stückes iſt in kurzem 
folgender: Eine Dame aus der Halbwelt will ſich 
in die gute Geſellſchaft eindrängen. Fräulein 
Endia Garouſſe hat alles, ein rieſiges Vermögen, 
ein Schloß, allen erdenklichen Luxue, aber fie ift 
ihrer zweifelhaften Stellung überdrüſſig, fie denkt 
ſich einen adligen Namen zu kaufen und findet 
auch einen alten verkommenen Edelmann, der 
mit der Ehre ſeines Namens auch bereit iſt feine 
Hand zu verſchachern. der Pakt wird ab⸗ 
geſchloſſen. Lydia Garouſſe ſoll den Titel Frau 
Marquiſe von Campanello, und der Marquis da- 
gegen jährlich eine Rente von fünfundzwanzig 
taujend Francs erhalten, die er irgendwo in der 
Welt verzehren kann; denn das iſt die Kaupt⸗ 
bedingung Lndias, daß der Marquis fie nach 
der Trauung verläßt. Nachdem die Ehe 
geſchloſſen if, weigert ſich der Marquis 
zu gehen. Sie finnt nun auf die ſtärkſten Mittel, 
den unbequemen Gatten loszuwerden, was ihr 
denn auch am Schluß des dritten Aktes gelingt. 
Eine eigenthümliche Erſcheinung iſt es, daß das 
Stück, in dem kein einziger anſtändiger Menſch⸗ 
nicht einmal ein anſtändiger Zug erſcheint, mehr 
und lauteren Erfolg im Berliner Neſidenztheater 
gefunden hat, als in Paris felbft. 

Im „Deutfhen Theater” iſt Henrik Joſens 
Trauerſpiel „Nordiſche Keerſahrt“ aufgeführt. 
Dieſes mit der nordiſchen Sage eng verknüpfte 
Drama ſtammt aus der Jugendzeit des Dichters 
aus dem Jahre 1858. Es hat, obwohl es ein 
bedeutendes Merk iſt, wenig Kehnlichkeit mit der 
Art, wie der Dichter heute ſchafft. 


Beziehung ſo welt 
Allgem. Zeitung 


behandeln wie: 
Schaden nach 


Wahlkampfe nicht; wir conſtatiren 


Ladenhüter im Poraſenkramladen, jene Rebens- 


arten von den „nationalen“ Parteien und den 


„Orbnungsparteien“ und den „ſtaatserhaltenden 


Pacteien“ keinen rechten Abja mehr. Das alles 


iſt für die Nationalliberxalen recht ſchlimm, und 


es ſcheint in manchen Kreiſen dieſer Partei denn 


auch lebhafter das Gefühl zu erwachen, daß man 
ſich durch Ratificirung des von den Führern ab- 


geſchloſſenen Cartells ganz überflüffiger Weiſe 


compromittirt. 
Alle dieſe Umſtände 
haben die Stellung der nationalliberalen Partei 


im gegenwärtigen Wahlkampfe zu einer fo un- | 
ſicheren und uneniſchloſſenen gemacht, daß fie | 
voraueſichtlich größere Derlufte an Mandaten 
wie an Parte e en 1 als Ban eine | 

s am meiteften vorgeſchobener 
f geich Umſtänden abgelehnt werden müſſe, weil es eine 


andere Partei. 
Poften der Cartellparteien wird die national- 


Uübergle Partei von der Oppoſition am ſtärkſten 
bedrängt. Zhr Veriuſt wird im weſentlichen den 


Steifinnigen und der Volkspartei ſowie den 
Socialdemohraten zu Gute kommen. Wenn fie 
mit einem Derluſt von zwanzig Mandaten davon 
kommt, fo kann fie von Glück ſagen. 


Die Sreifinnigen werden an Stimmenzahl er- | 


heblich und vorausſichtlich auch an Mandaten 
nicht unbeträchtiich gewinnen. Das Verhältniß 
würde ſich noch weſenilich günftiger geitalten, 
wenn fie nicht fo viel Kraft zur Bekämpfung der 
Soclaldemohratie abzugeben hätten. Dieſer Kampf 
wird in vielen Wahlkreiſen höchſt nachdrücklich 
geführt. Tumultuariſche Scenen in Wahlverfamm- 
lungen find dabei mehr die Regel als die Aus- 
nahme. der Umſtand, daß die ernfilihe öffent- 
liche Discuſſion mit den Socialdemohraten fo 
lange unter brochen geweſen ist, macht ſich dabei 
unbequem fühlbar. Beide Theile ſind dadurch 
entwöhnt, ſich fo zu einander zu ſteilen, wie es 
den eigenen Intereſſen am meiſten entſpricht. 
Wir werden alle Kinderkrankheiten der Der- 
ne fall nochmals durchzumachen haben, 


obald das Soclaliſtengeſetz aufgehoben iſt. Aber 
dieſe Krankheiten find nicht lebensgefährlich. 


Ich habe in den letzien Wochen eine Reihe von 


Maſſenverſammlungen mitgemacht, in denen es — | 


oft unter tofendem Lärm — zu lebhaften Aus- 
elnanderſetzungen mit Socialdemokraten kam, 
aber es gelang dennoch in jedem Falle, eine wirk⸗ 
liche Discufſton zu führen. der Gedankengang, 


in dem die ſoclaldemokratiſchen Redner ſich dabei | 
bewegten, war ein ſo gleichartiger, die Togik fo I 


brüchig und das Zutrauen zu den hallloſeſten 
Behauptungen meifiens fo naiv, daß man nichts 
dringender wünſchen muß, als diefen Reönern 
die ausgiebigſte Gelegenheit zu geben, ſich im 
contradictoriſchen Verfahren vor großen Maſſen 
zu äußern. Wenn das Socialiſtengeſetz nicht ſchon 
aus ſo viel anderen Gründen verwerflich wäre, 
der eine Grund würde zu deſſen Verwerfung ge- 
nügen, daß es die Soclaldemokraten hindert zu 


tzeweiſen, wie wenig Stihhaltiges fie in Wirk⸗ 


lichkeit zn ſagen wiſſen. 

Dank dem Soclaliſtengeſetze werden die Soclal⸗ 
demokraten diesmal wahrſcheinlich mehr als eine 
Milllon Stimmen zählen und mit großem Selbſt⸗ 
dewußtſein aus dem Wahlkampfe hervorgehen. 
Den Freiſinnigen wird in Zukunft mehr als je 
die Aufgabe zufallen, die Socialdemohratle zu 
bekämpfen. Sie find dazu eniſchloſſen, aber man 
bleibe uns mit den Hilfsmitteln polieilicher Aus- 
nahmegeſetze vom Leibe. Man kann den 
Soclalismus nur mit Freiheit, nicht mit Zwang 
Ruriren. Th. Barth (in der „Nation“). 


Deutſchland. 

Kerr v. Helldorſf über das Socialiſtengeſetz. 

In einer Wahlrede in Wittenberg hat der Führer 
der Conſervatlven, Kerr v. Helldorff⸗Bedra, ſich 
u. a. auch über die Nothwendighkeit des Socialiſten⸗ 
geſetzes ausgeſprochen. Nur wer die ungeheuren 
Gefahren der ſocialdemohraliſchen Bewegung 
garnicht kenne, wer ſie unterſchätze oder wer ſie 
abſichtlich zu irgend einem Zwecke ignorire, könne 
ein Gegner des Geſetzes ſein. Nachdem Herr 
v. Kelldorff auf die Soclalgeſetzgebung hinge ⸗ 
wieſen hatte und ſchließlich auch auf die haifer- 
lichen Erlaſſe über die Arbeiterfrage, fuhr er fort: 

„Wenn aber ſo für die Heilung der Krankheit, für 
Beſſerung der Lage der arbeitenden Klaſſen, geſorgt 
wird, jo muß auch für Ordnung geſorgt werben, und 
auch nach dieſer Richtung hin hal Aaifer Milhelm II. 

inen Willen feſt und beſtimmt geäußert, als er einer 

eputation der rheiniſchen Bergarbeiter für ihre be- 


rechtigten Forderungen ſeinen hohen Schutz, gegen 


etwaige ſoclaliſtiſche Beſtrebungen aber Kanonen 
geſtellt hat. Wir ſind uns darüber 
„ wir das Socialiſtengeſeg nicht ent⸗ 
können, wir find über den Aus- 
weiſungsparagraphen mit der Regierung und mit den 
Rattonalliberalen nicht einig geworden, aber es muß 
lich ein Ausweg finden, und er wird ſich finden. Wenn 
wir die Krankheit heilen wollen, dann müſſen wir den 
Agitatoren ſcharf zu Leibe gehen. Gegen dieſe, nicht 

egen die breiten Maffen des von ihnen verführten 

olkes richtet fi das Geſetz. Die Kusweiſung hat, 
das verkennen wir durchaus nicht, etwas zwei⸗ 
ſchneidiges, aber man wird auch zugeben müffen, daß 
es a des Staates iſt, Elemente, welche ſyſtematiſch 
das Volk vergiften, die zum Theil von der Agitation 
teben, auszuſchneiden. Mögen fie ſich ihren Zukunfts⸗ 
ſtaat wo anders bauen.’ 


Kerr v. Helldorff, der bekanntlich dem Staats- 


zeih angehört, ſcheint alſo an dem Vorſchlag des 
Herrn v. Buithamer fefzubalten, daß die Agita- 
zoren nicht ausgewieſen, jondern ihrer Giaats- 
angehörigheit für verluſtig erklärt und ſomit aus 

Reichsverband ausgeſtoßen werden müſſen. 


getrieben, daß bie „Norbd. 
neun Tage vor dem Wahl- | 
termin Zeit und Platz gefunden hat, um in einem 
langen Leitarinel ein fo dringendes Thema zu 
„Der ſogenannte imma erielie 
dem Entwurf des bürgerlichen 
Geſetzbuches“. Selbſtyerſtändlich tadeln wir bieſe 
Abftandnahme von früheren en ue im 
e nur und 

laſſen es dahingestellt, ob derſelben ſonſtige Ex- 
wägungen oder der Groll des Peliden zu Grunde 
liegen. Jedenfalls kommt dieſe paſſive Kaltung 
dem Princip, daß Sonne und Schatten bei Wahl⸗ 
kämpfen zwiſchen allen Parteien möglichft gleich 
zu veriheilen find, näher als die frühere Praxis. 
Die Cartellpartelen, und ſpeciell die Nattonal⸗ 
liberalen, haben ſich in die ungewohnte Situation, 
bie ftarke Jand enibehren zu müſſen, nur all⸗ 
mählich gefunden. Sie haben die Parole: „Gegen | kreiſen bemerkbaren Befriedigung ſchließen, daß 
die Socialdemokratie und ihre Begünftiger” zwar 
aufgenommen, aber nicht mit ſolchem Elan, daß 
von einer wirkſamen Reſonanz die Rede fein 
könnte. Sie haben ſich ferner bemüht, die Er⸗ 
innerung an das Melini und die Pihrinſäure 
‚des Jahres 1887 nach Möglichkeit wieder aufzu- 
ſriſchen, 1 15 Aendſic eines en, in} 
ar zu blaß. Endl nden au e alten 
8 0 6 a ſheuerung aller Cebensbebürfniffe, er habe aber 


zuſammengenommen, 


Ein krefflicher Alllieter für die Ferren Notional⸗ 
Üideralen! 


* Berlin, 15. Februar. Verſonal veränderung 


in einer Anzahl höherer Commandoſdellen und 
die Ernennung für die beiden neu gebilbeten 
Corps in Metz und Danzig ſtehen in Kürze bevor. 


Für das letztere, das 17., iß, wie in militäriſchen 


Kreiſen beftimmt angenommen wird, der Ober. 
quartiermeiſter im Gener alſtabe, Beneral-Lieute- 
nant Graf Häſeler, als commanbirenber General 


in Kusſicht genommen. 
* Berlin, 15. Jebr. Der Abſchluß der Der⸗ 


| handiungen mit der Pforte wegen des Handels 
Vertrages ſoll günſtige Bedingungen für Deutſch⸗ 
land enthalten. Die Türkei hatte, wie es heißt, 
einige Zugeſtändniſſe wegen der Capitulationen 


gewünſcht und man will aus der auch in Pforten⸗ 
fie ſolche auch erhalten hat. 


* [Sche. v. Stauffenberg] hat in Erlangen feine 


erſte Wahlrede in einer Verſammlung von 800 Per- 


Ban gehalten. Wir entnehmen dem Bericht über 
eine Rede im „Fränk. Cour.“ Folgendes: Der 
letzte Reichstag habe etwas gebracht, was hein 


Menſch vorausſehen konnte: eine nochmalige Er- 
höhung der Getreidezölle und damit die Der- 


noch etwas Weiteres gebracht: die Verlängerung 
der Cegislaturperioben. Man ſage wohl, dos fei 
eine ziemlich gleichgiltige Sache, man wies darauf 
hin, welche Beunruhigung die häufigen Wahlen 
im Volke hervorriefen. man habe auch auf andere 
Länder hingewieſen. Eins habe man jedoch ver- 
geſſen: In England beſtehe ein gam ausgebildetes 
parlamentariſches Syſtem, bei uns aber ſei das 
nicht der Fall. Redner hritiſirte alsdann die 
ſchlimme Praxis des Cartellreichstages bei ven 
Wahlprüfungen. In Bezug auf das Socialiſten⸗ 
geſetz habe er die Ueberzeugung, daß durch die 
außerordentlich harte Maßregel das Begentheil 
von dem bewirkt werde, was damit erreicht 
werden follie; er ſei mit ſeinen politiſchen Freunden 
der Anſicht geweſen, daß das Geſetz unter allen 


Reihe ſchwerer Ungerechtigzeiten enthalte. Die Ver⸗ 
ſammlung verlief in mufterhafter Ordnung und 
ſchloß mit einem Koch auf den Candidaten. 

* [In Oſtafrika t.] Bon den Angehörigen der 


oſtafrikaniſchen Schutztruppe find Anfang Januar 
wei geſtorben. Am 5. verſchied der Sergeant 
Heinrich Adolf Tanner aus Waſungen im Herzog ⸗ 
thum Sachſen-Meiningen in Folge von Der- 
letzungen, weiche er am Tage zuvor im Gefechte 


von Miembule durch eine im Rohre crepirte 


Granate erlitten hatte, und am 11. ſtarb am 
Fieber der Unteroffizier Zullus Schulze 
Sputendorf bei Großbeeren im Kreiſe Teltow. 

I die Berliser Kellner und die Social 
demokraten.] Die Berliner Kellner hielten geſtern 
Nachmittag, berichtet die „Nat.-Ztg.“ unter dem 


aus 


15. Februar, im Buggenhagen'ſchen Saale eine 
von ca. 500 Theilnehmern beſuchte Verſammlung 
ab, um Stellung gegen die von den Soclal⸗ 


demohraten gegen die Kellner beabſichtigte Trink 
gelderſperre zu nehmen. Wie bekannt, hatte kur; 
zuvor in bemfelben Saale eine von den Social⸗ 
demokraten einberufene Kellnerverſammlung ſtatt⸗ 
gefunden, die äußerſt fürmiſch verlief, In der⸗ 
ſelben wurden die Kellner von den Goclal- 
bemokraten ſcharf angegriffen, weil fie fi bisher 


nicht der focteliftiihen Partel angeſchloſſen haben, 
und es wurde denſelben mit der Trinnkgelderſperre 
gebroht. Der Gaſtwirth Martin Herzberg, welcher 
die Kellnerbewegung bisher geleitet, hat hierauf 


einen Aufruf an die Berliner Kellner er laſſen, in 


welchem es u. a. heißt: 

„Collegen! Durch die Forderung eines beſtimmten 
Blaubensbekenntniffes und die Zulaffung nicht in unfer 
Gewerbe gehörender Elemente hat die letzte Derfamm- 
lung im Gegenſatze zu den früheren mit turbulenten, 
für uns nicht ſchmeichelhaften Auftritten geendet, 
Collegen! So lange wir auf Grund unſerer heutigen 
Beiahlungsart das Publikum als unſere, wenn auch 
indirecte Brobgeber betrachten müffen, und eine Aende- 
rung unferer Derhältniffe nur unter Mithilfe der 
ganzen Bevölkerung zu erwarten iſt, können wir uns 
in der Geſammtheit keiner politiſchen Partei an- 
schließen, eben fo wenig kann eine Partei einen ſolchen 
öffentlichen Anſchluß verlangen, da dieſes in jehiger 
Zeit einer Wahlbeeinfluſſung des Arbeitgebers auf 


ſeine Angeſtellten gleihkäme und dieſes geſetzlich ver⸗ 


boten iſt. Collegen! Go wie heute die Goclaldemokraten 
mit der Trinkgelderſperre drohen, können es auch 
andere Parteien machen, und wohin follte dies führen 7 
Deshalb war der Zweck der letzten Berfammlung ver- 
fehlt, und müſſen wir die Scharte durch ordnungs- 
mäßiges Verhandeln wieder auswetzen. Bei uns heißt 
es in politiſcher Beziehung, daß jeder nach ſeine Fagon 
ſelig werde, unſere gemeinſame Pflicht iſt es, unſere 
wirihſchaftlichen Verhältniſſe beſſer zu gestalten. Col⸗ 
legen! Deshalb wollen wir uns nicht durch politiſche 
Zwiſtigkeiten trennen laſſen, wo ſchon ſo ſchwer eine 
Einigkeit zu erhalten iſt.“ 

... In dem Aufrufe war zugleich angezeigt 
worden, daß zu der heullgen Verſammlung der 
Zutritt nur gegen Legitimation geſtattet ift, krotz⸗ 
dem waren wieder eine Anzahl Gocialdemo- 
kraten in der Derfammlung anweſend. Herr 
Herzberg hielt es deshalb für angezeigt, gleich 
nach der Eröffnung alle diejenigen, welche nicht 
Gaſtwirthsgehilfen find, aufjufordern, den Saal 
zu verlaſſen, und drohte von ſeinem Hausrecht 
anderenfalls energiſch Gebrauch machen zu wollen. 
Herr Herzberg wurde alsdann zum erſten Bor- 
ſitzenden gewählt. Derjelbe leitete alsdann den 
erſten Punnt der Tagesordnung: „Wie ſtellen wir 
uns zu der beabſichtigten Trinngelderſperre der 


Socialdemokraten?“ mit einer Anſprache ein, die 


ſich mit dem Aufrufe deckte. die verfammelten 
Kellner ſtimmten ihm darin faſt einftimmig zu 
und nahmen nach kurzer debatte die nachſtehende 
Refolution an: 

„Die von ca. 400 Perſonen beſuchte Verſammlung 
der Gaſtwirthsgehilfen beſchließt, von einer gemeinſamen 
par teliſchen Stellungnahme Abſiand zu nehmen, da ein 
einſeitiges Vorgehen bei dem heutigen Bezahlungs- 
Gnitem dem ganzen Stande ſchädlich wäre. Ebenfo 
hofft die Gehilfenſchaft von dem einſichtigen Theil der 
ſoclaldemokratiſchen Partei, daß die beabfichtigte Trink⸗ 
geldſperre nicht ausgeſprochen wird, da ein derartiger 
Beſchluß, abgeſehen von anderen Folgen, den Grund⸗ 
ideen der genannten Partei, der meitgehendften per- 
ſönlichen Freiheit enigegenſteht.“ 

* Ilunterſtützung der deutſchen Socialiſten 
aus Belgien.] der „Famb. Corr.“ fchreibt: 
„Zur Unterſtützung der deutſchen Socialiſten bei 
dem Wahlkampfe haben die Antwerpener 
Socialiſten dem deuiſchen ſocialiſtiſchen Wahl- 
Comits 993 Francs und die dortigen „Freien 
Bäcker“ die in ihrer Kaſſe vorhandenen Straf- 
gelder überſendet. der Ertrag des am dienſtag 


in Brüffel für denſelben Wahlſonds ftattgehabten 
Teſtes der Gocialiftenpariei iſt noch nicht feſt⸗ 
geſtellt; es war ſtark beſucht; die Eintrittskarte 
hoftete 30 Centimes und ſchon am erſten Tage 


der Ankündigung waren 1500 Karten abgeſetzt. 
Obwohl der Bürgermeifter eine Tombola nicht ge⸗ 
ſtattet hatte, iſt der Ertrag des Feſtes jedenfalls 
ein beträchtlicher.“ 3 

* Täugendipiel-Eurfe.] Wie aus Görlitz ge- 
ſchrieben wird, hat der Cultusminiſter n. Goßler 
dem Abg. v. Schenckendorff ſeine Abſicht mitge⸗ 
theilt, Jugendſpiel Cus ſe zunächſt bei den Alum- 
nats- und Seminarlehrern einzuführen. 
Lübeck, 14. Febr. Den Freifinnigen iſt es un⸗ 
möglich, eine große Verſammlung abzuhalten, 
da der Reichsverein das einzige paſſende Lokal 
für die ganze Wahlzeit gemiethet hat und nicht 


abtreten will. 
a Frankreich. 
Ider Herzog von Orleans.] Als bezeichnend 
für die Kuffaſſung, die im Volke über das neueſte 
„Exeigniß“ in Paris vorherrſcht, dürfte der Ein- 
druck gelten, welchen Philipps Erſcheinen im 
Rekrutirungsamte hervorbrachte. Als hätte ſich 
der erite beſte Kaufmannsſohn gemeldet, griff 
der dienſtthuende Unteroffizier nachläſſig zur 
Feder. „Ihr Zuname?“ — „Orleans.“ — „Machen 
Sie keine dummen Poſſen oder ich laſſe Sie ein- 
stecken! Orleans iſt eine Stadt und kein Zuname.“ 
— Der Prinz hatte Mühe, dem Krieger, der nur 
an ſehr entfernte ahnung von dem Borhanden- 
fein einer Familie Orleans halte, klar zu machen, 
daß er dieſer emſtamme. — „Enfin, et votre 
prénom?“ — „Louis Philippe.“ — „Est-ce que 
vous vous f. . . de moi“, rief der Rekrutirungs- 
ſchreiber zornig. „Louis Philippe, c'est pas un 
Prénom, c'est un pont.“ — Bon den Taujenden, 
die täglich die Brücke Louis Philipp überſchreiten, 
denkt freilich ſelten einer noch an das kurzlebige 
Königthum, dem fie nicht etwa ihren Nrfprung, 
aber doch ihren Namen dankt. Die Julimonardie 
iſt verſchollen und vergeſſen, und keine Komödie 
iſt im Stande, etwas anderes mehr als die Er⸗ 
innerung an ihre ſchweren Fehler aufjufrifhen. 
5 Italien. 
Nom, 14, Februar. Die Regierung hat der 
utirtenkammer einen Geſetzenkwurf betreffend 
hbligatoriſche Verſicherung der Arbeiter 
gegen profeſſionelle Unfälle vorgelegt. Bon den 
zerſicherungsprämien follen 1 von den Arbeit- 
ge 5 und ½0 von den Ardeitern gezahlt 
Wel en. + 0 
— Die Deputirtenkammer hat das berichtigte 
Budget pro 1889/90 in geheimer Abstimmung 
it 159 gegen 35 Stimmen angenommen. (W. T.) 


f Bulgarien. 

fie, 14. Febr. Der ruſſiſche Unterthan Raibin, 

er kürzlich verhaftet worden war, iſt wieder 

in Freiheit geſetzt worden, well kein Beweis ſeiner 

. an der Panitza - Affäre erbracht worden 
5 


Kalopkow befindet ſich noch in Nuftſchuk. 


Be: Afrika. 

Zanzibar, 14. Febr. der in der Nähe von 
da aufgelaufene engliſche Kreuzer „Congueſt“ 
wieder flott geworden und hier angekommen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Der „Reichsanzeiger“ 


15. Februar. 


Generalverſammlung der Reichsbankantheils⸗ 
eigner zum Mittwoch, den 5. März, Vormittags 
11½ Uhr berufen wird. 

— Daſſelbe Blatt ſchreibt ferner in feinem 
nichtamtlichen Theile: Unfer Bericht über Die 
gestrige Sitzung des Staatsrathes bedarf be- 
züglich des Schlußpaſſus, in welchem von 
dem Reichskanzler die Rede iſt, einer 
Berichtigung bezw. Ergänzung. Nachdem Se. 
Majeftät die Anſprache beendet hatte, ergriff 
der Dice Präfident des Staatsraths Fürſt 
v. Bismarck das Wort und ſagte: „der Staais⸗ 
ralh wird ſofort dem Befehl Ew. Majeftät ent- 
prechen, in feinen Abtheilungen zuſammentreten 
und von dem Ergebniß feiner Berathungen Ew. 
Majeſtät Meldung machen. Ew. Majeftät bitte ich 
nach Schluß der Sitzung um huldreiche Genehmi- 
gung der Borftellung der Mitglieder des Staats- 
raths. “ 

Berlin, 15. Febr. Der ſogenannten „Axpebilion 
Kund“ in Batanga (ſüdliches Kamerungebiet) 
wird demnächſt Dr. Preuß als Botaniker zuge- 
theilt werden. Derſelbe befand ſich früher ſchon 
aus eigenem Antriebe und eigenen Mitteln auf 
der Barombi- Station am Elephantenſee, wo ihm 
der Aufenthalt geftattet worden war, und hat 
wiederholt die Leitung der Station übernommen, 
wenn Dr. Zintgraff und Hauptmann Zeuner ihre 
verſchiedenen Expeditionen unternommen hatten. 
Preuß hielt ſich dort vom Ker bſt 1888 bis Mitte 
1889 auf und kam dann nach eingehenden 
Studien nach Deutſchland zurück. Er hat in dem 
zweiten Bande der Miitheilungen aus den 
Schutzgebieten einen längeren Bericht 
ſeine botaniſchen und entomologiſchen Be- 
obachtungen veröffentlicht. Seine Zutheilung 
als etatsmäßiges Mitglied der Kund'ſchen 
Expedition ift in jeder Sinfiht ein Ge- 
winn für dieſe. An der Spitze derſelben ſteht 
jetzt der Premier-Lieutenant Morgan, welcher ſo⸗ 
fort nach ſeiner Ankunft dort, ohne vorher mit 
Land und Leuten bekannt geworden zu fein, dle 
Leitung der Jeundo⸗ Station übernehmen mußte; 
ihm zur Seite befindet ſich nur noch ein Europäer. 
der ehemalige Berliner Schumann KHörhold, 
welchem nach dem Tode Tappenbecks die Füh- 
rung der ganzen Expedition oblag, 

— Der bekannte ſoclaldemokratiſche Agitator, 


der frühere Stadtverordnete Fritz Görchi, ift 


heute von Beamten der CEriminalpolizei in feiner 
Wohnung wegen Wechſelfälſchung und Unter⸗ 
ſchlagung verhaftet worden. 8 

— die „Nordd. Allg. 31g.“ ſchreibt in ihrer 
politiſchen Rundſchau: „Wenn es in dem Draht- 
bericht hieß, der jüngere Bruder des verſtorbenen 
Sultans von Zanzibar Said Ali ſei zum Nach⸗ 
folger gewählt worden, fo dürfte das nur die 
Bedeutung haben, daß derſelbe als Nachfolger 


fentlicht eine Bekanntmachung des Reichs 


öffent | Reich „ langreiche Püchwiraung 
kamzlers, nach welcher die diesjährige ordentliche 


polinſche Leben Deutihlands an 


über 


anerkannt fe. Nach der zu Recht beſtehenden 

ebfolge hat auf den älteren der nächſte 
jüngere Bruder zu folgen, und ſo fort, 
bis die ganze Reihe ausgeſtorben iſt, erſt 
dann folgt der älteſte Sohn des älteften 
Bruders. Dieſe Einrichtung hat die natürliche 
Wirkung, daß der Kerrſcher ſteis ſeinen nächſt 
jüngeren Bruder mit vollſtem Mißtrauen be- 
handelt, daß der jüngere Bruder, ſo lange er 
am Hofe des Regierenden lebt, in Furcht ſteter 
Verfolgungen lebt und ſonach thunlichſt wenig 
mit feinen Anſichten und Handlungen hervortritt 
Das gilt auch für den jetzigen zur Thronfolge 
berufenen jüngſten Bruder Ali Ben Said, der 
etwa 48 Jahre alt, bisher am Hofe des Sultans 
Said Kalifa gelebt, an den NRepräfentationg- 
pflichten theilgenommen und mit einer Reihe 
anderer vornehmer Araber zu dem engeren Rathe 
des Sultans gehört hat. Er hat bisher von 
feinen eiwaigen politifhen Neigungen oder Ab- 
neigungen nichts verrathen.“ 

Spandau, 15. Jebruer. der Kriegsminiſter 
mit ſämmtlichen Departemenischefs conferirte 
heute im Saale der Munttions fabrin mit 
Arbeiterdepukationen (von 5 Fabriken je 4Mann) 


über die Wohnungsfrage, Es wird die Anlage 


von Arbeiterwohnungen geplant. f 

Görlitz, 15. Febr. In dem nahen Grottau in 
Böhmen ftriken 800 Spinner. Sie verlangen 
20 Proc. Lohnerhöhung; die Weiterverbreitung 
des Ausftandes iſt zu gemärtigen. 

München, 15. Febr. In dem Finanzausſchuß 
hielt der Referent für den Cultusetat den Stand- 
punkt des Centrums betreffs der Frage des 
Placetums und des Derfofiungseides aufrecht. 
Der Ausfhuß genehmigte ſodann den ordentlichen 


und außerordentlichen Cultusetat, ſetzte aber in ⸗ 


folge der Erklärung des Centrums die für den 
Ankauf von Kunſtwerken, die Aufbeſſerung der 
Gehälter und die Schulbauten verlangten neuen 
Forderungen ab. Der Minifter v. Crailsheim ers 
klärte beim Etat der Univerfitäten, die Regierung 
berufe nur Lehrer, welche die gläubige Geſinnung 
der Zuhörer nicht untergrüben. Ein Weitergehen 
hierin hieße Capacitäten von bairiſchen Fochſchulen 

fernhalten. n 
Wien, 15. Februar. Das officidfe „Iremden⸗ 
blatt“ bemerkt bei der Besprechung der An- 
ſprache Kaiſer Wilhelms: „Ohne Uebertreibung 
kann man jagen, daß die ganze Welt mit unge 
theilter Aufmerkſamkeit der kaiſerlichen Worte 
harrte. Das energiſche, von umfaſſendem Blicke 
geleitete Kuftreten des Kaiſers in der Arbeiter⸗ 
frage wird zweifellos nicht bloß von der größten 
Bedeutung ſein für die materielle und moraliſche 
Lage der Arbeiter, ſondern wird guch eine 
uf. des geiammie. 


Dam 


> 


Die „Preſſe“ ſchreibt, dle 18 r des Kalſers 
eniſpreche im vollſten Maße den durch die kaljer- 
lichen Er laſſe in ganz Europa rege gemachten 
hohen Erwartungen. Hoher ſittlicher Ernſt, über- 
zeugende redliche Entſchloſſenheit, rein menſchliches 
Wohlwollen, alles erwägende Klugheit und Vor- 
ſicht treten vereint imponirend aus dieſem in 
correcieſter Jorm gefaßten Staatsakte hervor. 

Das „Neue Wiener Tagebl.“ hebt hervor, 
der Kaiſer führe eine Sprache, die von gewiſſen⸗ 
hafteſter Rückſicht auf die beſtehenden Staais⸗ 
einrichtungen, und vor allem von dem Gefühle 
der Berantwortung zeuge, die der Kaiſer für 


das Gelingen der Beſtrebungen übernommen 


habe, welche eine neue geſellſchaftliche Ordnung 
anbahnen ſollen. 

Die „Deuiſche Zig.“ ſchreibt, in Worten voll 
hohen Schwunges, voll Bedanken edler, herzens⸗ 


echter Empfindung habe der Kaiſer die Aufgabe 


des Gtantsraths entwickelt. 

Paris, 15. Febr. Es verlautet, daß die Regie- 
rung in Foige der in den letzten Tagen ſtauge⸗ 
fundenen Manifeſtationen entſchloſſen ſei, den 


Prinzen von Orleans ſo lange in Gewahrſam 


zu halten, bis die ganze Affäre von der öffent- 


lichen Meinung und der Preſſe nicht mehr be⸗ 


ſprochen werde. Sodann ſolle der Prinz, ohne 
daß jemand davon verſtändigt würde, über die 
Grenze gebracht werden. Am nächſten Dienſtag 
wird der Miniſterrath über das Gefängniß, in 
welchem der Prinz fernerhin internirt werden 
ſoll, Entſcheidung treffen. 5 

— der Präſident Carnot hat heute Morgen die 


j 


Ernennung Fumberts zum erften Präfidenten bes 


Rechnungshofes unterzeichnet. 


Paris, 15, Febr. Die franzöſiſche Regierung wit 


Beweiſe haben, daß alle in ben letzten Tagen 


vorgekommenen orleaniſtiſchen Manifeſtationen 


von einem Comité geleitet werden, an deſſen 
Spitze Bocher und Beauvolr ſtehen. Geſtern wurde 
eine große aus England kommende Sendung mit 


Photographien angehalten, worauf der Prinz 
von Orleans in franzöſiſcher Uniform, in der 
Hand die mit dem galliſchen Hahn gekrönte 


Tricolore, dargeſtellt war. Geſtern zog ein Trupp 


Rekruten unter dem Fenſter des Prinzen vorbei 
unter den Rufen: „Es lebe der Prin; von 
Orleans! es lebe der erſte Rekrut Frankreichs! 


es lebe die Freiheit!“ Die Burſchen wurden ſo⸗ 


fort arretirt; ſie ſollen in eine Strafcolonie nach N 


Algier geſteckt werden. 205 
— Der Kerzog und die Herzogin voa Coburg 

find geſtern aus Wien in Paris angekommen. 
Sonden, 15. Febr. Boulanger hakte Gelegen ⸗ 

heit, einem Beſucher gegenüber ſeine Meinung 


über den Streich des Prinzen Philipp aus- 


zuſprechen. Boulanger ärgert ſich ſeyr über die 


Reklame, die der Prim für ſich gewonnen hat 


und die Boulanger jetzt jo nöthig hätte; er giebt 


nicht zu, daß man ſeine Flucht mit der 
Neiſe des Prinzen vergleiche. die Jugend 
könne Leichtfertigkeiten begehen, die der 


Ueberlegung des reifen Alters nicht gezlemten; er 
ſchulde ſich feiner Partei und dem Vaterlande 


und habe in ungleihem SAampfe niht mie ein ausfall von 3274 Mk. da, — ein Beweis, wie 


ungünſtig z. 3. in Weſtpreußen die Geſch äfts⸗ 


Glücksspieler alles auf eine Karte ſetzen dürfen. 
London, 15. Februar. Depeſchen aus Zanzibar 


beſtäligen, daß Mwanga wieder Herrſcher von 
Er verdanke dies der Mithilfe 


Uganda ſei. 
einiger Europäer, welche angeblich einer von der 


britiſch⸗oſtafrinaniſchen Geſellſchaft entſandten 

f entſprungen, der Umſtand angeführt, daß der Bericht 
Nom, 15. Februar. (privatielegramm) s ver- anderer Blätter ſie nicht enthalte. Das veranlaßte die 
lautet, der Kaiſer von Deſterreich werde den 


diesjährigen ikalieniſchen Frühjahrs Mandvern 


Karawane angehören. 


beiwohnen. 


Eiſſabon, 15. Februar. Die Polizei hat bei 
ahlreichen Studenten Fausſuchung gehalten und 
echt 
gehen ſoll, daß eine republinaniſche Schub die 


blele Papiere beſchlagnahmt, aus denen hervor 


erhebung geplant war. Mehrere Studenten ſind 


als RNädelsführer in Haft; dle 
Nationalliga iſt aufgelöſt. 


Belgrad, 15. Februar. (Privattelegramm.) Das 


akademiſche 


Amtsblatt ſtellt in Abrede, daß der Exkönig 
Milan in Montecarlo geweſen jel, Derſelbe habe 


Paris nicht verlaſſen. 


Athen, 15. Februar. (Privattelegramm.) Jürſt 


Ferdinand hat der griechischen Geſandſchaft in 


Sofia Terrain zum Bau eines Geſandtſchaftspalals 


geſchenkt. 


zirca 69 700 Pfund. Bulgarien bat feine fällige 
Monatsrate gezahlt. 


Maffaua, 15. Februar. Kier iſt die Nachricht 
eingetroffen, daß Ras Alula den Verletzungen, 


die er am 26. vorigen Monats erhalten hat, 
erlegen wäre. 


Toronto, 15. Februar. Die Univerfität in 


Toronto iſt gänzlich abgebrannt mit dem 


Nuſeum und der Bibliothek von 33 000 theil⸗ 


weiſe unerſetzbaren Bücher, deren Werth auf 
hunderttauſend Dollars geſchätzt wird. 


Der 
Seſammtiſchaden beträgt anderthalb Millionen 


Dollars, wovon nur 160 000 Dollars durch Der- | 


ſicherung gedeckt find. 


Am 17 Februar. A 6.23. 


Stkrichweiſe 


[ Conſervatiser 


es „liberalen Gandidaten“ 
der Vorſtand des Pereins 


die Auflöfung verhindert 
wenigſtens einige Sätze 
Leſern nicht vorenthalten. 
fahrung wiſſen wir 
e di das 
au esmal jehlt dieſer Schreckſchuß nicht, denn 
die am 21. Februar 1887 endete fader 
Reihstagemehrmehrheit läßt 
ſpringen“ — 
Dynamitgeſetzes. 
die Herren durch 
de ende 
„Die ſogenannte beutfch-freifinnige Partei und die 
Socialdemokratie Arm = Au h den Wahl⸗ 
gerſal mant e 585 Bemeis: die Freitags 

m ützenhauſe! - 
leu tzenhauſe! Auf ebenſo ge 
gauptung, es ſei von der freifinnigen Partei 
nicht zu erwarten, daß fie zu einer eriprieß- 
lichen Cöſung der in den kaſſerlichen Erlaſſen 
über die Arbeiterſchutzfrage dem Reichstage ge⸗ 


Aus langjähriger Er- 
ſchon, daß die Herren bei 


troß des von ihr ſelbſt votirten 
Noch mehr confternirt ſcheinen 


ſtellten Aufgabe die Fand bieten werde. Natürſich 


muß nun das arme Danzig durch die Wahl des 


Seren Wedekind von dem erdrückenden „Bann 


des Freiſinns“ befreit werden. Erſt dann wird 


eine mildere Stimme zu Bunften Danzigs Gehör 


finden, Werde Ferr Wedenind an Stelle des mit 
den „Feinden Deutſchlands in Verbindung 
ſiehenden“, ja dieſe „Vaterlandsſeinde be⸗ 
günftigenden” 


dann ſei zu erwarten, „daß ſein (des Herrn 
Wedekind) Rath, feine Anregung Bei den er 
gebenden Factoren weit liebevollere Berück⸗ 
üchtigung finden würde, 
lets Mißtrauen weil 


erweckenden, ſelbſt 


mißtrauiſchen grundsätzlichen Oppoſttionsmannes“. 


un, wer beſßt an auf den Köder — er 
doch wahrlich Mit s 
in einem Wahlaufruf geſagt wird, der die 
zensunterſchriften höherer Staatsbeamten 


, Wir haben denn doch mehr Achtung vor 


dewiſſenhaftigkeit und pflichtgemäßen 
zarteilichkeit der „maßgebenden Facioren“, 
ſie ſich in diefem Satze offenbart, der moraliſch 

rechtlich ebenſo verwerflich it, 
bisher, trotz wiederholter anwendung, als 
tuchs-. und halllos erwieſen hat. Herr 
ſekind, der auch als politiſcher Gegner nicht 


Mom von de Hochachtung eingebüßt hat, die 


ihm als unparteliſchen Richter jeder Zelt 
ſawerldn en wird ſich für dies Wahlmanöver 
Bebanken, bei feinen neuen politiſchen Freunden 
man uns: Das Panzerschiff „Beben“ ift geſtern 
und wich bin gen Kreuzfahrt in See gegangen 
1 n ei 3 . 
woßler eintreffen, n nächſten Tagen in Neufahr 
von dort nach glei wieder in Gee. 


Bringt in e e Der „Reichs - Anzeiger” 


poſtdirectionsbezirke Deutſchlands gegen den en!- 


Konftantinopel, 15. Februar. Die an die a 


öffentliche oltomaniſche Schuldhaſſe abgetretenen 
Staatseinnahmen betrugen im Monat Januar 


Mielke und Weiſenhauslehrer Opitz. 


S. Hl. T. I. H. 8.0. Mb. Tage. 


Wahlaufruf.] Einen — 
acher Beziehung ae 3 05 91 Wah g 
en on bat | 
5 er Danziger — 
vativen erlaſſen. Da feine Beleuchtung in Ber 
geſtrigen freifinnigen Mähler-Derfammlung durch 
wurde, wollen wir 
aus demſelben unſeren 


„Daterland in Gefahr“ erklären; 


eistreiben auf dem Strome noch derar 


ſetzt alle Minen | daß das Eis heute Mittag in den kurzen Strombiegungen 


die wahrſcheinlich ihre Träume 


Wahrnehmung zu werden, daß 


Juß mit den Thatſachen fteht die Be. 


Kerrn Rickert gewählt, dann erft | 


babe Danzig ſchönere Tage zu 
ig ich ge, ee Denn. A. Gehrt aus Baldau, A. Butterlin und E. Heinick au 


Dirſchau, nach beſtandener mündlicher Prüfung. 


als die Vorſchläge eines 


lockend, zumal wenn ſo etwas 


wie er 


LAriegsſchiß Aus Kiel von geftern meldet 
Jahre 1805 von der Stadt für den Preis von 53 000 


Am 21. Februar geht das Schiſf 


einer gestrigen Nummer die amtliche 


IIe 


JZuſammenſtellung der Exträgniſſe des Wechſel⸗ 
ſtempeis im deutſchen Reich während der 


10 Monate vom 1. April 1889 bis 31. Januar 
1890, Während für dieſen Zeitraum alle Ober⸗ 


ſprechenden Theil des Vorjahres Ueberſchüſſe von 
zuſammen einer halben Million Mark aufweiſen, 
ſteht der Danziger Bezirk allein mit einem 


verhäliniſſe find, | 
Idas „unauslöſchliche Dunhel”] wird merk- 
würdiger Weiſe von dem Preßorgan der hieſigen 
Conſervativen, allerdings in etwas gewundener Weiſe, 
beſtritten. Zuerſt wurde als Beweis dafür, daß die Phraſe 
nur der Phantaſte des Reporters der „Danz. Zeitung“ 


Rebaction des einzigen dieſer „anderen Blätter“, 
welches auch der Schluß Kpoſtrophe des Kerrn Albert 
Claaſſen noch fein Ohr geſchenkt hatte, zu der Er⸗ 


klärung, jene Ableugnung ſei eine Unverfrorenheit des 
conſervativen Organs gegen ſeine Leſer One Gleichen. 


Kuch feine beiden Berichterflaiter hätten die Heußerung 
deutlich gehört. Als Beweis gegen biefen Zeugen 
wird nun wieder ber Umſtand ins Ge 
geführt, daß die „Danziger Zeitung“ 
erſle Anzapfung nicht geantwortet 


wohnheitsmäßig nicht thut. 


den Streit einzumiſchen, bemerken wir, daß unſer 
Berichterſtatter das „unauslöſchliche Dunkel“ 5 
Herrn Redner ſofort vom Munde abnotirt hat, daß 
uns von mehreren Seiten die Phrase ſchon erzählt 


wurde, noch ehe uns der Bericht unferes Reporters e 
Monat als Sängerin im Wintergarten auftrat, hatte 


vorlag, und daß weiterhin auch mehrere andere Be⸗ 


ucher uns verſicherten, ſie deutlich gehört zu babe 


m übrigen hat es für uns durchaus kein welt⸗ 
geſchichtliches Intereſſe, weiche Art von Dunkel ein 
eonfervativer Redner in der Schwüle des Wahlgefechts 
im lieben Danzig erblickt. 1 

* [Danziger Lehrerwittwen-Unterſtützungskaſſe. ] 
12. d. Mis., fand die diesjährige 
Seneralderſammlung ſtatt, in welcher der erſte Vor⸗ 


ſteher und Rendant, Hauptlehrer Mielke, den Jahres⸗ 8 
schließlich auf wiederholtes Befragen? nach feinem Be⸗ 


und Kaſſenbericht pro 1889 erſtattete, dem wir 
Folgendes entnehmen: Die Kaſſe iſt im Jahre 1852 


von Lehrerfrauen gegründet und hat während ihres der du zu gründen, 
Beſtehens über 20000 Mk. und im verfloffenen Jahre] der 


576 Mh. Penſtonsbeihllfen gezahlt. Die Einnahmen 
fehen ſich aus Beiträgen von Lehrern und Lehrerinnen, 
Beihenken von Wohithätern und aus einem kleinen 
Refervefonds zuſammen. Leider mußten letzterem im 
Laufe des Jahres 400 Mk. entnommen werden, jo | 
daß derſelbe auf ein Minimum Jas die a . 
iſt und befürchtet werden muß, daß die Kaſſe ihren 
Verpflichtungen nicht lange mehr wird nachkommen 
können, wenn nicht neue Mitglieder gewonnen und 


neue Quellen e werden. Anmeldungen nehmen 
entgegen Frau Kaupilehrer Schulz, Lehrerin Fräulein 


E. Schultze, Hauptlehrer Butſchhow, Pawlowski und 


[Bazar.] Zum Beſten des Gt. Marien. Kranken- 
haufes findet heute und an den beiden folgenden Tagen 
ein Bazar in den Räumen des Franzis kanerkloſters 


ſtatt. Wie in früheren Jahren ſind auch dieſes Na 


. die Erwachſenen eine 
Winterlandſchaft mit einer Eisbahn feſſein, welche 
durch zahlreiche Schlitten und Figuren der verſchieben⸗ 
ſten Art belebt iſt. Ein von einer Militärmufik aus- 
geführtes Eoncert und das reich beſetzte Buffet werben 
Diele zum längeren Verweilen in den geſchmack voll 
becoritten Räumen veranlaſſen. 

S. Bohnfak, 15. Febr. Auch heute hat das Brund- 
zugenommen, 


oberhalb recht oft zum Stehen kam, da die Strömung 
zur Zeit eine ſehr ichwache iſt. Nur dem lebhaften ſüd⸗ 
öſtlichen Winde dürfte es zu verdanken fein, daß es 
ſich ſofort wieder löſte und zu treiben begann. das 
Ueberſetzen der Fuhrwerke und Fußgänger bei Bohn⸗ 
ſack Ronnte auch heute nicht aufgenommen werden. Nur 
bei Neufähr wurde das mittelt. Jeb der Fußgänger in 
ſehr kleinem Umfange vermittelt, jedoch war es lebens- 
gefährlich. : 

® Reuftabt, 15. Febr. Die in der geſtrigen Abend⸗ 
Ausgabe erwähnte hieſige Verſammlung zur Auf- 
ſtellung eines deutſchen liberalen Gandidaten kann 
nicht ſtattfinden, ba das hiefige Schützenhaus für die ſen 
Zweck nicht hergegeben iſt. Das betreffende Comité 


hat nunmehr ohne Derfammlung Herrn Richert als 
liberalen Zählcandidaten der Deutſchen aufgeſtellt. 


(Siehe Inſerat in heutiger Nummer.) 

ph. Dirſchau, 15. Februar. Heute fand unter dem 
Vorſitz des Provinzial-Schulraths Geheimrath Dr. Arufe | 
am hiefigen Realprogymnaſium die r., ble fe Ab- 
gangsprüfung ftait, Alle 6 Dberſecundaner, die ſich zur 

rüfung gemeldet, erhielten das Zeugniß der see 
ür die Prima eines Nealgymnaſiums, drei davon, die 
Oberſecundaner G. Teſchendorff aus Dahau, E. Guth 
und W. Carnowski aus Dirſchau, unter Dispenfirung 
von der mündlichen Prüfung, die übrigen drei, 


r. Marienburg, 15. Februar. In der geſtrigen 
Stadiverordneten-Berfammlung wurde der Normal- 
befsidungsplan der Elementar ſchullehrer dahin abge- 
ändert, daß für die Zukunft eine Aufbeflerung der 
Lehrergehälter eintritt; es ſoll das Anfange gehalt 


900 Mk. betragen und von 5 zu 5 Jahren um 150 Nh. 


bis zur Köhe von 1600 Mh. fleigen. — Eine ziemliche 
Anzahl von Straßen iſt bisher noch immer ohne 
Pflaſter geblieben und es beſchloß die Derfammlung, 
um den vielen Klagen endlich Abhilfe zu ſchaffen, die 
Pflaſterung derſelben. Es ſoll zu dieſem Zwecke die 
Regierung um die Genehmigung einer mit 1 Proc, zu 


amortiſirenden Anleihe von 60 000 Mk. erſucht und 


dann die planmäßige Ausführung der Arbeiten einem 
Unternehmer übergeben werden. — Behufs Regelung 
der ſchon lange die Gemüther bewegenden ſtädkiſchen 
Maſſerfrage beſchloß die Derfammlung, von dem 
der Stadt hypothekariſch zuſtehenden Borkaufs- } 
rechte auf die im Concurs befindliche Ne r i 
Brauerei Gebrauch zu machen und das Grundſtück für 
den mit dem zeuigen Käufer Hrn. Altmann durch den 
Concursverwalter vereinbarten Preis von 72 000 Mk. 
u erſtehen, da Kerr K. es abgelehnt hat, bezüglich 
es Waſſerrechtes mit der Stadt verbindliche Ab- 
machungen einzugehen. Das qu. Grundſtüch iſt im 


Mk. verkauft worden. Es tft fomit die begründete 
Hoffnung vorhanden, daß die Stadt binnen kurzem 
das ausreichende Waſſerquantum beſitzen und die 
Qualität des Waſſers durch Filtrireinrichtung die 
wünſchenswerthe Derbeſſerung erfahren wird. 5 

* Der Referendarius Jacob Jarecki in Marien- 


werder tft zum Gexrichtsaſſeſſor ernannt worden. 


Druckerei, welche den Auftrag erhalten hat, 


das Garniſonlazareih augenblicklich beherbergt, find 
habe bereits 4 geſtorben. 
obwohl fie diefen Gefallen dem conſervaliven Organ ge- I 5 
In der That eine 
klaſfiſche Beweisfüßrung! — Ohne uns nun weiter in 


| Bein 


daß eine verfuchte Erpreſſung vorliege, und beantragte 
gegen den Angeklagten drei Monate Gefängniß. Der 
Gerichtshof erkannte auf 8 Wochen Gefängniß, wovon 


allem dürfte | 4 Wochen durch die erlittene Unterſuchungshaft für 


Sonntag Abend, kurz vor Beginn der Dorſtellung, er- 
Kränze flicht, mit wehmüthiger Miene vor der Rampe, 
vorführen könne, da einige Mitglieder ſich weigerten, 


„Arbeit niederzulegen“. Zufriedengeſtellt mit dieſer Er- 
artiger Strike! 


| Eduard Schulz, 1 N. — Unehel.: 1 C., 2 T. = 
| Börfen-Depefchen der Danziger Zeitung. 


1 878,83. Tendenz: ruhis. — Robrucer 88° locr 29,20, 


-p- Dt. Krone, 14, Februar, Behanntlich iſt nach 
der Geſindeordnung eine Herrſchaft verpflichtet, für im 
Dienſt erkranktes Gefinde auf 6 Wochen die Aur- 
und Verpflegungskoſien tragen. Eine derartige 


u 
Verpflichtung nerd ſehr oh theuer. Unſere Behörden 


gehen deshalb mit der Abſicht um, das Geſinde bei 
der Giabtgemeinde derart zur Verſicherung 3 inte ſlen⸗ 
daß bei einem einmaligen Einzahlen von 3 Mh. für 
jeden Dienſtboten pro Jahr demſelben freie Aufnahme, 
Kur und Verpflegung im hieſigen Krankenhauſe 
während der ganzen Dauer der Krankheit gewährt wird. 

Königsberg, 15. Februar. Geſtern wurde auf An- 
ordnung des Staatsanwalts ein an die Reichstags- 
wähler Königsbergs von der Arbeiterpartei ver faßtes 
Flugblatt auf Grund der 8 § 6 und 19 des Reichs 


preßgeſetzes beſchlagnahmt. Daſſelbe ſollte im Laufe 


des Abends vertheilt werden. In der betreffenden 
40 000 
Exemplare zu liefern, wurden ca. 15 000 Exemplare 
vörgefunben und beſchlagnahmt. In der Wohnung 
des Candidaten ber Arbeiterpartei wurden noch mehrere 
hundert Flugblätter älteren Datums vorgefunden und 
ebenfalls beſchlagnahmt. (Agsb. Allg. 3.) 
Inſterdurg, 13. Febr. Innerhalb des hieſigen 
Mlanenregiments iſt die Tuphuskrankheit ausge- 
brochen; infolge beſſen haben einzelne Bürgerquartiere 
geräumt werden müſſen. Don den vielen Kranken, die 


Itg.) 


nuten. 


(Pr.-Litt. 


Vermiſchte Nachrichten. 
* [Die Preisgehrönte von Epaal, Frau Betty 
Stuart, (die im vorigen Winter auch hier in Danzig 


dem im Wilßelmtheater ſich hat ſehen laſſen) ſpielte eine 


Hauptrolle in einer Verhandlung, welche geſtern die 
dritte Strafkammer des Landgerichts I. in Berlin be- 
ſchäfligte. Die genannte Dame, welche im vorigen 


jener Zeit bei ihrem Imprefario, Freihrn. v. Schirp, 
ohnung genommen. Hier erſchien plötzlich am 
14. Januar der geſchiedene Ehemann der Frau Stuckart, 
der Geſchäftsleiter Noritz Stuchart aus Wien, und 
verlangte ſeine frühere Ehefrau zu ſprechen. Herr 
v. Schirp erklärte ihm, daß er nicht ohne weiteres 
eine Zuſammenkunft mit der Dame herbeiführen könne, 
da feines Wiſſens die lethtere eine ſolche mit ihrem 
ehemaligen Gatten nicht wünſche. Kr. Stuckart foll 


gehr erklärt haben, daß er Geld haben wolle, um ein 
und hieran knüpfte er nach 

usſage des Zeugen v. Schirp die Drohung, er 
werde ſeiner früheren Ehefrau etwas anthun, derart, 
daß ihr ſerneres Kuftreten unmöglich ſei, wenn ſein 
Wunſch nicht bewilligt werde. Herr Stuckart mußte 
lich unverrichteter Sache entfernen und verſuchte an 
demſelden Abend im Wintergarten eine Unterredung 
mit feiner früheren Frau zu erzielen. Fier erfolgte 
dann ſeine Derhaftung, und geſtern wurde Herr 
Stuchart aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, um 
wegen verſuchter Erpreſſung zu verantworten, 
fo faßte die Anklagebehörde fein Auftreten in der 
v. Schirp'ſchen Wohnung auf. Der Beſchulbigte hat eine 
böfe Vergangenheit, er iſt u. a. wegen Erpreſſung und 


Sewaltthätigkeit mit einem Jahre Kerker in ſeiner 
Heimath beſtraft worden. Er erzählte, daß feine Ehe⸗ 


ſcheidung erfolgt ſei, während er im Gefänguiſſe ſaß. 
Die Trennung habe ſich Antigene in Güte vollzogen 
und feine Frau ihm bei ihren Beſuchen im Ge⸗ 
fängniffe wiederholt verſprochen, daß ſie ihn unter- 
ſtützen würde. Nach feiner Freilaſſung ſei er Geſchäfts⸗ 
führer im Cafe Americain in Wien geweſen, nach einem 


halben Jahre ſei ſeine Stellung aber gefährdet worden, 
weil das Café anderweitig verpachtet werden ſollte. 


Nun ſei ihm aus den Zeitungen bekannt geworden, 
daß feine frühere Frau in Berlin große pecuniäre Er- 


600 Sulden von ihr zu erbitten, welche er zur Pachtung 
des Cafes gebrauche. Eine beſtimmte Drohung habe 
er nicht dem Herrn v. Schirp gegenüber ausgeſtoßen, 
ſondern nur geſagt, er vermöge ſeine frühere Frau zu 
ſtürzen, wenn er wolle. Der Staatsanwalt gelangte 
auf Grund der Beweisaufnahme zu der Ueberzeugung, 


verbüßt erachtet wurden. 
Ueber einen Strike der Schauſpieler ] auf offener 
Bühne wird aus Landeshut, Schleſien, berichtet. Am 


klärte einer der Herren, welchen die Nachwelt heine 
daß man dem Publikum heute keine Perle der Kunſt 
aufzutreten Dieſe ſetzten nun dem von dieſen ſellſamen 
Eröffnungen wenig erbauten Auditorium auseinander, 
daß ihnen die Vorſchüſſe, ohne welche fie den Kampf 
ums Daſein nicht zu führen vermöchten, verweigert 
worden ſeien, und he deshalb gezwungen feien, die 


klärung entfernte ſich das Publikum. Gewiß ein eigen- 


Schiffs-Nachrichten. 

Kopenhagen, 12. Februar, Der engliſche Dampfer 
„Auito“, mit 3000 Ballen Baumwolle nach Reval be- 
ſlimmt, welcher, wie gemeldet, auf Anholt an Grund 
gerieth, iſt nach Entlöſchung eines Theils der Ladung 
wieder abgebracht. der Dampfer iſt anſcheinend dicht 
geblieben. 


Standesamt vom 15. Februar. 


Geburten: Arbeiter Hermann Stender, S. — Dienſt⸗ 
mann Karl Gube, S. — Arbeiter Karl Röpell, S. — 
Schuhmachergeſelle Eduard Kuhn, T. — Lehrer Julius 
Gorchs, G. Hauszimmergeſelle Robert Lihring, T. 
— Arbeiter Albert Korth, S. — Töpfergeſelle Guſtar 
Beiliſch, T. — Maurergeſelle Paul Gronkowski, T. — 
Maurergeſelle Karl Reh, S. — Diätariſcher Gerichts- 
haſſen-Gehilfe Rudolf Börner, T. — Unehel.: 1 G. 
Kufgebote: Maſchiniſt Johann Friedrich Wilhelm 
Weſiphal und Maria Bertha Totſchle. — Arbeiter 


Nax Eduard Auguft Nandeiftäst und Wwe.-Ellſabeth ] Haufen 


Rofalie Boleſta, geb. Petrowski. N i 
‚Heirathen: Kufſeher Paul Araszinehi und Anna 
Noſa Hoppe. — Schuhmachergeſelle Wilhelm Beutler 
und Augufte Luife Well. — Bäckermeiſter und Conditor 
Emil Wilhelm Bröſeche und Clara Emma Schirrmann. 
— Schloſſergeſelle Eduard Aloys Bernhard Wuttke 
und Anna Marie Wunder. — Schiffscapitän Sigurd 
Olſen aus Chriſtiania und Helene Elvire Bei von hier. 
Todesfälle: Schriftgießer Gottfried Friedrich Wilhelm 
Knobloch, 61 J. — ©. d. Tiſchlergeſ. Johann Schacht, 
10 m. — Wäſcherin Caura Brunkall, 70 J. — 4. d. 
Arb. Nichael Frankowski, 3 M. — S. d. Arb. Karl 
Röpell;, 1 T. — Nähterin Johanna Nexin, 26 J. — 
T. d. Malergeh. Rudolf Araufe, todtgeb. — G. d. Arb. 
Johann Wiſchniewehi, 3 M. — S. d. Maurergeſellen 


Frankfurt, 15. Februar (Abendbörſe.) Oeſterr. Erebii- 


Somdsz, 15, Februar, (Schubeourte. Engl. Con ſols 
97/6 X preuß. Confals 105, 3% Nuſſen ves 1889 
23/1, Zürken 1%, Ungar. 3% Bolbrenie 87%, Kegunder 
94/5, Plandiscent 4½ L. Tendenz: ruhig. — Havanns⸗ 
zucker Nr. 12 15 Rübenrobsucer 12½. Tendenz: ruhiger. 

Betersburs, 15 Febr. Wechſel auf London 1 N. 91,55, 
3. Drientanleihe 1005/, 3. Orientanleibe 100 /. 

_ Ziverpesi, 14. Februar, Baumwolle. (Schuß der dete 
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0 etien 82, Bhlinheiphie- 
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10 nördli 
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un ½ Bf, per Gentner 
SER, Gurfieher- Ami der KRaufmannſckaft . = 


a du. 


% Wochen- Bericht.] Das ae geltaltete nu 


treffen r Umfaß hat, noch nicht die Höhe von 
500 Tonnen erreicht und troßdem haben ſich Preiſe nur 
für Qualitäten inländiſchen Weizens, für unſere Münlen⸗ 
Etablſſements pallend, mühſam behaugten können, 
während alle anderen Gattungen, wie auch Tranfitwaare, 

— Mit der Eiſenbahn 


eil 

hit wurde: Inländiſcher Sommer 1 

123, 87, 186 M, bellbunt 42d. ı 

187 Al. glafig 12 0 185 AK. 

190 M, hochbunt 128, DIES 188, 1 
11 ii autbunt 128, 131/2% 


1 
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sum } 

27/8 
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} 30 


er 120 nländ. 121 . 1 2 
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t 112, 110 A 
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weiß 112% 121 M — Ka 
Erbſen ruſſtſche 105 80 i Futter- 105 M — Spiritus 
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32 M 6d., Februar-April 22½ M Gd. f 


Rohzucker. 

a e e von Si Gerike, Era 110 
ansie ebruar. mmung: ruhig Heutiger 
Merch ih 11 80 & Baſts 88 N. incl, Sach anfiio france 

Neufahrwaſſer. 7 
Masbebneg 15. Februar, Mittags. Summuns: ruhig. 
Februar 12,17½ AR Käufer, 1 2 do., April 
815 195 5 Er ER 510 25 Sul EN) nr 50. 
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Kanter, Där: 12,30 „ do. 
2.50 Ju do. Juni Jul 12,65 M do. 
Butter, 


fen. 
{ die Handelskammer. 
Brutto. Derhaufapreiſe. Hof- un! Meierei- Butter, friſche 


50 Kilo 
abzügli 


5 MA unverie 
amer Raniſche, neufeeländiihe, auſtraliſche 70 
unverzolit, Sömer und alte Butter aller Art 215 
unverzolit, 

Troß der ungünftigen Cage wurden bie vorwöchenk⸗ 
lichen Notirungen am Dienſtag unverändert gelafien, da 
aber billiger verkauft und niedriger angeboten wurde, 
mußten die Notirungen heute 2 M. nachgeben, konnten 
aber doch nichr genügenden Abſatz herbeiführen. Kopen⸗ 

agen. das niedriger wie wir geblieben, erhöhte eine 

reiſe um 2 Kronen. Das Inland iſt anhaltend flau uns 
iefert geeignete Butter zum 51 hierher Geringe 
und fremde Sorten geſchäftslos. In der geſtrigen iehnſen 
Auction wurden von 8 Tonnen Oſt⸗Holſt Hofbuner 
nur 2%/3 Tonnen im Durchſchnit a 108% „N, uder ab- 
züglich 3/ AR Kuctionskoſten a circa SM Neelie reine 
Tara franco Hamburg verkauft. Die übrigen 57/; Tonnen 
blieben wegen ungenügenden Gebots unserkauft. 


1 15 Nene: Wind: SS 
Renfahrmarlen, is in Sicht el 


Fremde. 


—— 


a 4. 
. Brockdorff⸗Ahlefeidt a. 


Erlanger a. Nürnberg 
Stettin Tiſſell a. Nürnberg. 


actien 278% Framoſen 188½. Lombarden 115%, 225 . f ine, a 2 une ne a Dihr au 15 
—H * e 5 an n gene 5 5 ; 

7 89.20, Rufen von 1880 | 3 Disber bes te Aindeeni 15 eine zallonelle fene 
4 > ; n der eiden eigen j eti ; 
Wien 15. Februar. (Rbendbärje) Oeſlerr. Credit ia häufig ſog tbermillen gegen alle nahrha! 


actien 322,75, Framoſen 219,55, Combarden 134. 75 
Balisier 189,75, ungarische J Goldrente 10380. — 
Tendenz: Staatsbahn beachtet. 

Varia, 18 Februar (Schlußcourſe.) Amort. 82 Rent 
81,75, 3% Rente 87,95, ung. 4% Golbzente 95½. Frar 
ꝛofen 482,50, Combarden 303,75, Türhen 18,121/2, Meaunte: 


weiber Zucker per Februar 34,10. per Mär! 33,39 ber 


I Marz Juni 3,70, per Mal- Aus. 38,30. Tendenz: behpl. 


Pepton, das gern genoſſen wird und in kurzer Zeit feine 
klebenden nnd ſialdesbeg Wirkungen aue. 


Langgasse 74. 


Nach freundschaftlichem Uebereinkommen scheidet unser Katterfeldt anderer Uitertiähemdh halber 
am 1. März a. cr. aus unserer Firma. Unser Glese übernimmt dieselbe mit sämmtlichen Activen und 
Passiven für alleinige Rechnung. 3 4 N 

Für das der Firma entgegengebrachte Wohlwollen sagen wir unsern verbindlichsten Dank mit der 
Bitte, dasselbe auch für die Folge dem Geschäfte zu erhalten. 

Die bei der Uebernahme sehr aus angenommenen Waaren kommen zum Ausverkauf und zwar: 


leilider stoffe 

in Seide, Wolle und Baumwolle von Montag, den 17. cr. ab. 

Mäntel, Costumes, Tricottaillen, Blousen, Gürtel, Schirme 
von Montag, den 24. er. ab. 


Giese & Katterfeldt. Langgasse 74. 


(8829 
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10 e Alle liberalen Wähler 


1 155 tohtante Serial 3 : 
nahen.) D25 Mahlkreifes Berent- ee Linie & Bari, | mie Fer 
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dereichenh. pan Mars, non ns den Unterzeichneten hierdurch gebeten, an ad Klei derſtoff Ab th e ilun 9 8 1. den 52% iber cr. 
Auction. Montag, den 17. d. Mis., um 51½ uhr, uf den Eingang ber V. Abonnenents- 
22 lfte, 10 Zebruar 1800, im Saale Neuheiten für die Frühjahrs-Gatjon Concert. 
fi bee e ue Von der Winter Saison zurlichgebliebene Kileiderstoffe an Atecherg Miano). 
angsvolftsehung: 52 ie Sol 
As En w 95 vollſtr ech an 5 empfehlen zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 8518 n von €, Bech 
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0 2 
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Wäsche - Abtheilung. 


g von Damen-, Herren- und Kinder-Wäſche 
78 in ſauberer Ausführung. 1 == 7575 vr 
BEE” Oberhemden BE Strümpfe = 


unter Garantie des guten Sitzens 1 
mit vierfach eren er Einfähen. Hoſenträger. 


1 0 amei . und Landtagsabgeordneten 


ae e Drawer Saskuſchin 


vereinigen und vorher für ſeine Wahl, jeder in ſeinem 
mor- Bekanntenkreiſe eifrig wirken zu wollen. 

3 Auch die liberalen Wähler des Danziger Landbhreifeel@ 
4 hiermit zu dieſer Beriammlung freundlichſt einge 


elhirſchau, 14. Februar 1890. 


fände 
age geoen gleich. W. Friche. C. Fritze. J. Goetz. E. Harder. 


Sonntag, den 16, Februar 189%; 
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Auction des Wahlkreiſes | 
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aus nur guten haltbaren Stoffen * 7 1 


1 Pian no und En 1 Sopha, uns wegen der Kürze der Zeit nur veranlaßt, allen deutſch⸗ 
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auf; einige von ihnen haben ſich in Frankreich 
anlaß er Cholera- und Typhus- 
1 Beg en wiſſenſchaft = 


5 Kare und Advokaten, Schulmeiſter und zer⸗ 
ſtreute Gelehrte, und unter den FJandwerkern 


8) Don Jonas Lie, 


Beilage zu Nr. 
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Noch etwas über die „Frauenfrage 

Aus Danziger Frauenkrelſen wird uns ge- 
Nat marmer Freude habe 

warmer e ich den am 4, d. M. 
in der „Danziger Zeitung“ erfchienenen Artikel 
„An die Frauen Danzigs“ und die Mittheilung 
begrüßt, daß hier ein Jweigverein des Berliner 
Vereins „Frauenwohl“ gegründet werden ſoll. 
So hat ſich denn Danzig, deſſen Bewohnern man 
ſonſt den Vorwurf der Schwerfälligkeit macht, 
auch eniihloffen, theilzunehmen an den reformato- 
riſchen Beſtrebungen, die in Be ug auf die Frauen 

age ſich Überall regen! Leider beſchäftigen ſich 
großen und ganzen noch immer zu wenig 
Frauen eingehend mit dieſer Angelegenheit, was 
um fo mehr zu bedauern iſt, da ja von Frauen⸗ 
rechten die Rede iſt, die erſt noch zu erkämpfen 
1 und wenn die Frauen ſelbſt nicht für ihre 
ache einstehen, wer ſoll es dann thun! die 
wenigen für die Jrauenfrage begeiſterten, energi- 
ſchen Frauen vermögen nichts Entſcheldendes zu 
erreichen, ſo lange ſie nicht von zahlreichen 
gleichdenkenden Frauen unterſtützt werden. 

Die Gelegenheit, unſere Sache zu fördern, bietet 
lich dei der in Anregung gebrachten Gründung 
des Dereins „Frauenwohl“ in Danzig. Wir 
follten es dankbar anerkennen, daß ſich nun 
auch unter uns Frauen gefunden haben, die ihre 
Zeit, ihr Intereſſe, ihre Kraft dem neuen Unter- 

110 bert Bon: 

ort man vlelfache Bedenken gegen die 
erfirebte größere Gelbfländigheit der Frauen aus- 
K Dor allem fürchiet man, daß, wenn 

e Frauen aus den ſchützenden Grenzen der 
Häuslichkeit heraue treten, die zarte, edle Weiblich 
keit verloren gehe; andere behaupten, daß 
Trauen nicht die geiſtigen und körperlichen 
Jägigkeiten beſtzen, um in Beug auf Onm- 
naſtalbildung und Studium ebenſoviel zu leiſten, 
wie die Männer. Es iſt nicht Zweck dieſes 

„die eben erwähnten Gründe gegen die 
Erweiterung des Gebietes. der Frauenarbeit zu 
enthraften, nur ſoviel fei gefagt, daß echte Meib- 
lichkelt und tlefere, geiftige Ausbildung ſich doch 
nicht gegenſeitig ausſchließen, und daß erſt die 
Erfahrung lehren hann, ob die Frauen höheren 
geiſtigen Aufgaben gewachſen ſind. Was wir 
von den Frauen des Auslandes hören, kann 
uns wohl zu einer antwort im beſahen⸗ 
den Sinne berechtigen. denn, wie wir dem Bor- 
trage von A, Kraußneck entnehmen, giebt es in 
London 70 in England approbirte Aerziinnen und 
eine entſprechende Anzahl in allen größeren 
Städten Großbritannſens. 16 Damen nehmen 
Lehrſtühle an der medhinifhen Hochſchule für 
Frauen ein. In amerika exiſtiren Aeritinnen, 
von denen 1000 die Heilkunde als freies Gewerbe 
ohne abgelegte Prüfung betreiben und 2000 mit 
dem regulären Doctordiplom ausgeſtattet find. 
Ruch Frankreich und Rußland welſen viele gerzunnen 


lich verſchieden 
demien, ſowze al 


DS u; hey 2 


h die Furcht vor der Concurrenz, welche die 
Frauenarbeit bald der der Männer machen wird, 
tit uns bei der e a der Frauenfrage 
oft entgegen. Um dieſer Concurrenz willen ver- 
halten fi viele Männer und auch Frauen ab- 
ne gegen die Frauenfrage, 
flachlicher Betrachtung der Sachlage nicht ohne 
einen Schein von Berechtigung, denn die Berufs- 
zweige der Männer find überfüllt, und wie ſollen 
letztere ihren Lebensunterhalt finden, wenn jetzt auch 
noch die rauen als ihre Mitbewerberinnen auftreten? 
In Wahrheit wird die doncurrenz wohl nicht fo groß 
werden, als man fürchtet. da doch nur hervor- 
ragend begabte und körperlich kräftige Frauen 
ſich dem Studium hingeben könnten; aber felbft 
wenn die Zahl dieſer Frauen wirklich eine be- 
deutende wäre, dürfte auch dagegen nichts gefagt 
werden. Kuch die Frauen wollen einen genügen- 
den Lebensunterhalt haben, aber auch ihre ihnen 
bis jetzt erſchloſſenen Berufszweige find überfüllt, 
und wer berechigt die Männer dazu. einzeine 
Berufszweige für ſich allein in Kinſpruch zu 
nehmen, wenn Frauen den Beweis liefern können, 
daß fie ebenſo Gutes und Tüchtiges leiſten, wie 
die Männer? Iſt das aber der Fall, ſo müſſen 
fie ſich die Concurrenz aus demfelben Grunde 
gefallen laſſen, als wenn ſich die Einwohnerzahl 
des Landes um fo viel männliche Concurrenten 
vermehrt hätte. 

Aber wieviel auch immer noch gegen die 
Jrauenfrage geſagt werden mag, es iſt ſchon 
ein großer Borthen, daß der Artikel „an die 
FFF TEE ORTE 
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Erzählung aus dem Norwegiſchen. 
Mörn weckte d 1555 tt 
rk weckte den Kleinen oft auf, wenn er fpät 
Kdends vom Bureau hereinkam. Der 105 


fſorgte auch dafür, daß er und Alette fpäter nicht 


mehr einschlafen konnten. Er halle ſich gerade 
Mitternacht zum Schreien gewählt; den Tag über 
war er ganz fill, Er ſchien beinahe, als hätte 
er ausgerechr et, daß es da nicht jo ungelegen 


War. Der kleine Kerl wollte, daß fih jemand 


um ihn kümmere, wenn er ſchrie. Sie hatten 
einen klugen Jungen bekommen, behauptete 
Jakob. „Sieh nur die hohe Gtirn, Klette! und 
den vernünftigen zug um den Mund. Er bat 
für mich nicht fo kindliche Gefühle wie für dich. 
er zeigt ſchon einen ſehr feſten Willen. Sieh, wie 
er die Aermehen aus ſtreckt. Er will zu dir.“ 
Nacht für Nacht ſchrie der Junge, und gleite, 
die ihn ſingend umhertragen mußte, um ihn zu 
wiege wurde ganz ſchwach. Sie ſang und 
e. Er 
viele Kinderlieder kannte. Sie ſang eins nach 
m anderen und verſtand etwas Einſchläferndes, 
lumarliges in den Seſang zu legen, daß der 
leine gähnen mußte. Sogar Jakob mußte mit- 
gähnen, während fie da bei dem Schein der 
Machtlampe umherging. War es möglich, fing er 
nicht ſchon wieder an zu ſchreien? 
leite wurde blaß und abgeſpannt durch dieſe 


Nachtwa b i f 
> Ihren act und ihre Geſundheit begann zu 


hätte nie geglaubt, daß Aleite fo. 


Frauen Danzigs“ eine dankenswerihe Anregung 
gegeben hat, das „Für und Wider“ der Frauen ⸗ 
frage zu beſprechen. Wir bitten unſere gleich⸗ 
gefinnten Genoffinnen daher, dieſe Beſprechungen 
auf möglichſt weite Kreiſe auszudehnen, denn 
wenn es ſich um ſo hohe, ernſte Ziele handelt, 
wie der Verein „Frauenwohl“ fie erſtreden will, 
wird wohl jede Frau mit Freuden und Eifer der 
Sache beiſtehen und bemüht ſein, unter allen 


Umſtänden den Verein ins Leben rufen zu helfen. 


Machdruck verboten.) 


Aus der Narrenwelt.) 
Plauberei von W Ohrenberg. 


die weiſeſten der Menſchen, darunter 


Schon 
Cicero, Demohretos, Seneca, haben ſich lachend 


ur Zunft der Narren bekannt, und letzterer 
ſagte: „Wenn ich mich an einem Narren beluſtigen 
will, fo brauche ich nicht weit zu ſuchen — ich 
brauche nur mich anzuſehen.“ 

Selbſt die Bibel weiſt in vielen Stellen darauf 
bin, „daß die Welt voller Narren ſel“. g 

Brants berühmtes „Narrenſchiff“ enthält fo 
viele köſtliche Wahrheiten, daß Geiler von Kalſers⸗ 
berg über hundert Predigten darüber hielt, und 
ſchon der zu feiner Zeit hervorragende holländiſche 
Dichter Cats fagte: 

„Noyt man en had Seo wiisen Sin, 
of daer en steck een geckjen in.“ 

Manche Menſchen tragen dieſen Gecken während 
des ganzen Lebens mit ſich herum und find des⸗ 
halb vlelleicht die glücklichſten Herren, denn 
andere werden, nachdem ſie ausgelobt, nur zu 
oft grämliche Philtſter. 

Iſt es denn überhaupt ein fo großes Unglück, 
für eiwas närriſch zu gelten? — Keineswegs! — 
Die ſogenannten „Originale“, deren wunderliche 
Schrullen und ſchroffe Außenſeiten das fetzige 
Berkehrsleben immer mehr abſchleift, find meiſt 
ſehr brave Männer mit gutem Kerzen, 
die unter ihrer grotesken Maske einen edlen 
Kern verbergen und es nur verſchmähen, ſich 


der Schablone, welche die große Mehrheit ver⸗ 


flacht, anzupafien. — Es kann nicht jeder ein 
geiftivoller hervorragender Mann fein, und ſchon 
ein altes Sprüch wort ſagt: „Das Glück it der 
Narren Dormund.“ . 

Bei den orientaliſchen Völkern erweiſt man ſo⸗ 
gar denen eine Art Heiligenverehrung, die „einen 
Spahn zu viel“ oder eine „locker gewordene 
Schraube“ im Ropfe haben. 

Wohl dem, der es verfteht, die Narrenkappe 
mit Kumor zu tragen und das närriſche Stecken ⸗ 
pferdchen, welches jeder von uns reitet, mit Witz 


und SGeſchick > lenken. 


iſt frei von charankteriſtiſchen 


mit Vorliebe die Schneider, wurden im Leben 
und auf der Bühne jederzeit weidlich geſoppt. 
Bei der ehrſamen Zunft der Bekleidungskünftier 
veripottet der Volksmund haupfächlich ihre zarte 


und bei ober- Geſtalt 


„Denn was ein richt'ger Schneider iſt, der wieget 
fieben Pfund, 

Und wenn er etwas b’rüber wiegt, fo ift er nicht 
geſund.““ 


Ein berühmter Profeſſor der Arzneikunft zu 
Marpurn verzierte einft fein Haus mit den Ad⸗ 
bildungen der verſchiedenſten Narren und beſaß 
ſo viel Humor, auch ſich feibft porträtiren zu 
laſſen, ein auf feine Kunſt deutendes Gefäß in 
der Hand. Bald darauf begegnete ihm ein vor⸗ 
nehmer Mann vor feiner Hausthür und fagte 
ſpottend: „Da ſtehen trefflich viel Narren!“ — 
Der Profeſſor enigegnete lächelnd: „Ja, ja! Es 
gehen aber noch viel mehr, und größere, vor⸗ 
über!“ Dieſe witzige Antwort geißelt treffend 
den Kochmuth derer, die ſich frei von jeder Thor ⸗ 
beit wähnen. 5 

Es hat zu allen Zeiten kluge Männer gegeben, 
die ſich als geiſtig beſchränkt zeigten und 
närriſches Gebahren heuchelten, um unter diefer 
Maske den Höflingen und Fürſten die Wahrheit 
zu ſagen, und oft find wichlige politiihe Er- 
eigniſſe von ſolchen Pſeudo⸗RKarren ins Werk 
gejet worden. Als durch die ſieillaniſche Vesper 


*) of. Flögel und Nick. 
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Das iſt aber beinah boshaft; gerade als ſie 
nahe daran waren, einzuſchlafen, ging es wieder 
los. Er ſchien nur dazuliegen und darauf auf- 
zupaſſen. Letta mußte natürlich wieder aufftehen. 

Man konnte beinahe dazu kommen, den kleinen 
Kerl zu haffen, er hatte wohl die Abſicht, die 
Mutter ums Leben zu bringen? 

Sie ſetzte die Wiege in Bewegung und fang 
dazu; aber damit war er nicht zufrieden, er wollte 
aufgenommen fein und in den Armen geſchaukelt 
werden. Klette ging umher, dem Weinen nahe, 
und ſang ſo laut, daß ihre Stimme das Schreien 
überlönte. Es war das vierte Mal in der Nacht, 
— und Jakob rief aus: 

„Bied mir den Jungen, Klette! Geh' und lege 
dich nieder, ich will es einmal verſuchen. Du 
wirſt ſehen, ich bringe ihn zum Schlafen.“ 

Der Kleine verſtummte ſogleich, wie ver⸗ 
wundert über den ungewohnten Ruheplatz. Er 
ſchloß die Augen und ſchien zu ſchlafen. Aber 
als er verſuchte, ihn wieder in die Wiege zu 
legen, fing er aus vollem Kalſe zu ſchreien an. 
„Es nützt nichts, Jakob“, Klette erhob ſich Kalb 
im Beite. 

„Schlafe nur, Letta. Begreifſt du nicht, er will 
in meinen Armen liegen.“ 

Nun begann Jakob umherzugetzen, zu wiegen 
und zu fingen. Muftkaliih war er gerade nicht, 
aber es war ihm gelungen, die Töne ſchläfrig 
und monoton hervorzubringen, und auf alle 
Fälle ſchllef Klette. Der Kleine lag offenbar 
lauernd da, daß er arglos mit dem Singen auf- 
9 55 ſollte, damit er wieder von neuem zu 
chreien anfangen könne; Jakob kannte ihn jeht 
ſchon. So ſang er immer wieder und wieder die 


die Franzoſen vernichtet wurden, war es der 
Leibarzt des Königs Manfred, der ſich als Narr 
geberdete und am Ostermontag in den Gaſſen 
von Meſſina als Wahnſinniger umherlief und 
den Leuten durch ein Blaſerohr in die Ohren 
ſchrie, man ſolle Nachmittags alle Franzoſen tobt- 
ſchlagen, was thatſächlich geſchah. 

Daß auch Staatsmänner nicht unfehlbar ſind 
und dem großen allgemeinen Narrenorden an- 
gehörten, geht wohl aus den Kbſchledsworten 
hervor, die der ſchwediſche Kanzler Oxenſtierna 
feinem Sohne zurief, als er ihn auf Reifen 
ſchickte: „Du wirſt ſehen, mit wie wenig Weisheit 
die Welt 5 wirg!“ — Liegt hierin nicht eine 
köſtliche ſt⸗ Iron 92 

Die Narren find nicht nur zu allen Zeiten, ſon⸗ 
dern auch in aller Herren Cändern gediehen, und 
faft jede Nation metieifert darin mit der anderen: 


namentlich Itallen war ſehr fruchtbar, und die 


Bezeichnung mancher Narrengattung hat ſich bis 
auf den heutigen Tag erhalten. 
So lieferte die Stadt Acerra den Poſſenreißer 


„Policinello“, Bergamo den „Arlechino“ (jetzt 


Harlekin genannt); Mailand den Einfaltspinſel 
„Beltramo“ und aus Neapel ſtammte der Erzprahler 
„Spaclento“. — Komiſche, von den Jialienern 


narr“, „Luftiger 
Aueh. Hofe in Mainz „Fofſchnakenmacher“ 
das deulſche Neckwort „Dummer peter“ abzu⸗ 
ſtammen. f 

Das Wort „Narr“ hatte im Mittelalter bei 
weitem nicht die beleidigende Bedeutung, wie jetzt, 
wo es einen verächtlichen Klang hat; nur im 
Nunde des Liebchens wird es auch heute noch 
zum Koſewort, denn wer würde ſich wohl be⸗ 
leidigt fühlen, wenn die Braut vertraulich und 
neckend ſpricht: „Du bift mein liebes Närrchen.“ 

Eine umgekehrte Bewandiniß wie mit dem Worte 
Narr bat es mit der Bezeichnung „Schelm“; — 
es iſt in der Jetztzeit ebenfalls zum Koſewort ge- 
worden, und der Begriff „Schelmerei” fchlieht 
etwas witzig Liebenswürdiges ein, während er 
im Mittelalter nur Schimpf und Schande bedeutete. 

In Frankreich halte die Stadt Troyes das 
Privilegium, die franzöſiſchen Könige mit Hof⸗ 
narren zu verſorgen. Auch die Gascogne ſtand 
im närriſchen Geruch, — man pflegt noch heute 
eine lächerliche Uebertreibung eine „Basconnade” 
zu nennen, jo wie man in deuiſchland von 
„Schwabenſtreichen“ ſpricht. Dieſe letztere Neckerei 
dürfte aus der Zeit der Kreuzzüge berzuleiten 


ſein, wo man im Orient nur Franken nnd 


Schwaben kannte, deren „Streiche“ indeſſen oft 
recht fühlbar waren. Der minder gebildete Theil 
der ungariſchen Bevölkerung bezeichnet heute 
noch jeden Deutihen als „Schwob“ und verbindet 
damit eine gewiſſe mitleidige Geringſchätzung; in 
dieſer Beziehung iſt die Anekdote von dem ein- 
fältigen Pußtendewohner charakteriſuſch, den in 
Wien ein Schwarm Tauben, der den Stephans⸗ 
dom umflattert, mehr intereſſirt, als deſſen 
architektoniſche Schönheit: ein verſchmitzter 
„Fiaker“ beobachtet, daß der Ungar die Tauben 
zählt, er tritt näher und herr ſcht ihm zu: „Weiß 
er nicht, daß das Zählen der Tauben ſtreng ver- 
boten iſt? — Gleich zahlt er für jede Taube 
einen Gulden, oder ich ſchaffe ihn zur Polizei⸗ 
wache!“ Der Unger feht fein Lederbeutelchen 
und giebt ſieben Gulden, dann murmelt er ver. 
gnügt und ſpöttiſch: „Schwob dummer! — hob’ 
ich zählt vierzehn Tauben.“ 

In Deuiſchland giebt es noch heute einige 
Städte, die (mit Recht oder Unrecht, ſei dahm⸗ 
gestellt) fi eines beſonders närriſchen 
Rufes erfreuen. Wir erinnern an Schöppen⸗ 
ſtedt, in deſſen benachbartem Dorfe Kneitlingen 
der populärſte Schalksnarr Tull Eulenſpiegel 
geboren wurde (nach einer anderen Ver ſion iſt 
Mölln der Geburtsort Eulenſpiegels). uch in 
Mecheln ſollen nach einem alten Sprüchwort „die 
Narren nicht uneben gedeihen“. — Wer erinnert 
ſich nicht an alle die köſtlichen Streiche, die in 
Schilda (oder Schildau) und Lalenburg paſſirt 
fein ſollen. Die Lalenburger bauten einſt ein 
neues Nathhaus; als es fertig war, hatten fie 
FEC ²˙ mam... ̃ ð ß ̃ðĩè ß jð⁊ x.... ̃7ĩê7' .... 


Derſe und hielt den Knaben über eine Stunde 
ſeſt und warm in feinen Armen, bis es 8 Uhr 
ae „Jetzt ſchlief er endlich, es war kein 
weifel mehr, und fie konnten alle fchlafen, 
bis das Mädchen des Morgens hereinkam. 
„Siehſt du, Klette, ich habe ihn doch zum 
Schlafen gebracht!“ 8 

Die Folge dieſes Meiſterſtücks war, daß fein 
muflhalifch - hypnotiſches Talent jedesmal in An- 
ſpruch genommen wurde, wenn der Kleine in der 
Nacht unruhig war. Wenn er den ganzen Tag 

ereiſt war oder gearbeitet hatte und dann 

achis umhergehen und fingen mußte, fühlte er 
ſich ſo matt, daß er wie im Traume zu wandeln 
glaubte. Daß der Kleine nicht ſchlafen wollte, 
ehe er ihn in ſeine Arme genommen, ſchmeichelte 
ihm mehr, als er eingeſtehen wollte. Das Kind 
zog ihn mit magnetiſcher Nacht an. — „Wie 
niedlich feine Fingerchen im Schlafe find, Klette!“ 

Während Jakob in feinem Bureau ole ſchwierig⸗ 
ſten Streufragen mit fröhlicher Sicherheit 
löfte, machten ihm andere Fragen in ſeiner 
Häuslichkeit mehr Kopfzerbrechen und ſchienen 
zuletzt einen gordiſchen Knoten zu bilden. 
Der Knabe ſollte getauft werden; daß er Johann 
Henrik, nach Jakohs Bater und dem alten DBos- 
graff, genannt werden follte, war ganz klar, aber 
wer von den Pathen ſollte ihn bei der Taufe 
halten? Entweder Alettens Mutter in Tönsberg, 
oder ihre Tante, Frau Rath Dosgraff. Es blieb 
ein ſchwieriges Ollemma. Frau Bosgraff erwartete 
es ſelbſtverſtändlich für ſich. Sie hatte das Tauf- 
Heiden geſchickt und ſagen laſſen, daß ſie und 
Dosgraff kommen würden Klette konnte aber 
ihre Mutter unmöglich übergehen. 


zierlich und Runſtreich aus 


Er ſträubte und wehrte fih 


18146 der Danziger Zeitung. 


Sonntag, 16. Februar 1890. 


die Fenſter vergeſſen und ſchafflen des halb das 
fehlende Tageslicht in Säcken hineim. de fe 
such anderwärtis vorkommen, daß es im Noth 
hauſe mitunter an Licht und Helligkeit 1 
Dan ſpricht auch von „Polkwitzer Stüclen”, 
worũber die braven Bewohner der kleinen ſahle⸗ 
ſiſchen Stadt ſehr ärgerlich werden können. 

Kuf den Moshkenbällen begegnet man vlelſach 
kuſtigen Geſellen, die allerlel Kurzweil treiben 


7 ne wie die ie ee 
urſprüngliche Narrentracht erinnert u 
haupt mehrfach an die Nönchskleidung, 75 


nennt. 

Seit dem 15, Jahrhundert wurden die Kappen 
der Narren mit Eſelsohren geihmüct, und 
Gebaftian Brant fingt: 

„Derbürg' man einen Narren hinter der Thür, 

Er ſteckt die Ohren doch herfür,‘ 

Einen Gelehrten oder Bücher⸗Narren läßt er 
von ſich ſagen: a 

„Die Ohren ſind verborgen mir, 
Man ſäh' fonft bald eines Müllers Thier.“ 

Zu ihren uralten Waffen und Ehrenzeichen ge⸗ 


hörte der „Narrenkolben“ oder das Narren⸗ 


fcepter. Derſelbe ſcheint urſprünglich ein Nohr⸗ 
kolben geweſen zu ſein, von einer Schilfart ent⸗ 
nommen, an deren Nohrſtengeln ſich walzen⸗ 
förmige, braune Kolben befinden, die heute noed 
ein beliebtes Spielzeug der Kinder ſind. el 
wurde der Kolben aus derbem Leder in 
einer Keule gefertigt, mit daran befeftigtem Nie ⸗ 
men, um ihn am Arm zu tragen. Diefe Leder⸗ 
keule diente den oft übel geplagten Narren als 
Dertheidigungswaffe. Es gab aber auch ſehr 
013 geſchnitzte Narren⸗ 
kolben, oftmals geschmückt mit einem Narren⸗ 
kopf, der die Zunge herausſtreckt. 5 

Die euſtigmacher ſcheinen auch Mufihanten geweſen 
zu fein, denn ſie waren mit einer Pfeife oder 
Flöte ausgerüſtet. Sebaſtlan Brant ſchreibt: 

„Ein Sachpfeiff iſt der Narren Spiel, 
Der Karſen achtet er nicht viel; 

Kein But dem Narren in der Welt 
Baß denn fein Kolb und Pfeiff gefällt.“ 

Der „Narrenpritſche“, welcher fi die mober- 
nen Farlekins bedienen, wird auch ſchon im 15. 
Jahrhundert Erwähnung gethan. — Ein närriſches 
Abzeihen bildete ferner der Kragen, weicher 
früher nur von den Bornehmen getragen wurde 
und namentlich zur Kleidung gelehrter Doctores 

ehörte. Erft ſpäter, als dieſe Mode veraltet war, 
a der Kragen zum Schmuck der Kofnarren 
verab. g f 

Eins der wichligſten Attribute find die Schellen. 
Die Sitte, das Gewand mit Schellen zu ſchmücken, 
ſtammt zweifellos aus dem Orient. Schellen waren 
am Ornat der jüdiihen Kohenprieſter befeftigt 
dee Prinzen 10 908 1970 en 
üdiſcher Prinzen und perſiſcher Könige. 

Im 11. Jahrhundert wurden die Gewänder 
hoher geiftliher und weltlicher Würdenträger im 
Abendlande mit Schellen denätt, und dieſe bildeten 
noch im 13. bis 15. Jahrhundert einen weſenk⸗ 
—.. ET ERSTER . — TERN) 

Es war eine Pein, mit den Briefen zu 
manöoriren. 


VII. 

Es war ein ſchwerer Tag geweſen und die 
Copierpreſſe hatte einen großen Kaufen für die Poſt 
zu b gen, den Jakod ſich beeilt hatte ſeldſt im 
letzten Augenblick abzullefern. Es war ſchon pat 
am Abend, als er noch beihäftigt war. Dom 
frühen Morgen an war er durch Nachdenken 
und das Anhören viel unnützer, weitläuſiger 
Reden ſehr in Anſpruch genommen. Er fühlte 
das Bedürfniß nach einer erfrifhenden Ab- 

ung und dachte daran, den Zollbeamten 
und den Bezirksarzt, die im Bureau waren, zum 
Abendeſſen zu ſich einzuladen. Mit denen konnte 
er über Politik und alles Nögliche reden und es 
gab auch etwas zum Lachen dabel Während 
der Schreiber das Document abſchrſeb, ging er 
fpäbend ins Zimmer. Ba: 

Da hing eine wollene decke über dem Sinh 
am Ofen und durch die oſſene Schlafzimmer thür 
fiel ein Lichtſchein. Aleite und das Knndermädchen 
badeten die beiden Kleinen. 

„Im, — alſo Badetag.“ & 

Er ging hinein. Es war ein hübſcher Andi, 
die beiden in der Badewanne zu ſehen, wie ie 
zappelten und wie wohl fie ſich fühlten, bis fie 
auf den Schooß genommen wurden, um abge- 
trocknet zu werben, erft die Kleine, ein Mädchen, 
das im Kerdſt gekommen war und fi, ohne zu 
ſchreien oder irgend welche Einwendungen zu 
machen, in fein Beuchen legen ließ, und dann 
der Zunge, welcher nicht ganz ſo fügſam war. 
in dem warmen 


lichen Beſtandtheil des Schmuckes vornebmer } 
ſondert. 


Die Chroniſten melden, daß ſogar die Panzer 
| 2 Too die nen. nahmahınen und 


Damen und Herren, 


und Mehrgehänge ſtreitbarer Ferzöge (J. B. die 


Rüftung Heinr ö it ſolchen 6 
fung Heinrichs des Löwen) mit jolhem rand Verſuche gemacht mit geſponnenem Glas, welches 


in dieſer Form einen prächtigen feidenartigen 


von anſehnlicher Größe, Glanz beſitzt und ſich leicht zu Geweben verarbeiten 


Prangten; auch die Schnäbel der ſpitzen Schuhe 


wurden mit Schellen geſchmückt. Spä ö A 
i a seid een polen | noch fehr ſpröde und leicht zerbrechlich, fo daß 


umhklingelt waren, und daß viele Fürftinnen 
Gürtel um den Leib zu tragen pflegten, die 
mit Schellen, oft 


ſich daſſelbe wie 


mit dem Narrenkragen: 
als vornehme 


Schlenbeinen und Fußſpitzen getragen. 


ihre Narrenhappen noch mit einem SHafen- 
ſchwänzlein, und ſtatt der Halsbinde trugen fie 
einen Fuchsschwanz. a 


Eine originelle Charaktermaske, an denen es 
auf unſeren Maskeraden ſtets ſehr mangelt, 
würde das Koſtüm des berühmten Hofnarren 


Kunz von der Rofen ſein. Von dieſem närriſchen 
Cavalier (ef. IL Theil) giebt es mehrere Ab- 
bildungen; auf dem einen Bilde trägt er ein 
blaues Barett, das mit einer goldenen Schnur 
durchzogen iſt, aus der kleine goldene Schellen 
hervorragen. Bis an den Gürtel iſt er mit einem 
blauen, geriſſenen Wams behleidet, auf das gelber 
Stoff in Geſtalt länglicher Flammen genäht iſt; 
das Niederkleid, unterhalb des Gürtels, iſt weiß 
und roth geriſſen. In der linken Hand hält er 
das am Wehrgehänge befeftigte Schwert, an deſſen 
Scheide Meſſer und Gabel zu ſehen find. Auf 
einem anderen Gemälde iſt Kunz mit einem 
ſcharlachrothen Wams bekleidet, ſelbſt die Strümpfe 
find von rothem Seidenzeug. 


+ Künſtliche Seide. 


Das Streben unſeres Jahrhunderis iſt mit 
Nacht darauf gerichtet, die Naturproducte, welche 
häufig ſehr theuer und ſchwer erreichbar ſind, 
zu verdrängen und durch billige Kunſtproducte 
u erſetzen, ein Streben, welches die Fortſchritte 

Nalurwiſſenſchaften in den letzten Jahrzehnten 
lan fördern. Leider bleibt dieſes Streben nicht 
mer auf anerkennenswerthe Gedlete beichränkt, 
ſondern äußert ſich auch da, wo ihm nia;t jeder 
Seſchmack abgewinnen kann. Man erinnere ſich 
nur daran, daß ſich heutzutage eine ganze In- 
duſtrie zur Berfälſchung der Nahrungs⸗ und 
Genußmittel ausgebildet hat. Zwar foll die 
Theorie mit der Praxis ſteis Sand in Fand 
gehen, aber nur auf Wegen, welche zum wahren 
Wohle des wirthſchaftlichen Lebens führen, und 
dahin gehen auch die Bestrebungen der Nalurforſcher 
bei ihren Unterſuchungen, der Induſtrie neue 
Wege zu eröffnen, die Lebens bebürfniſſe leichter 
zugänglich zu machen, die in der Natur vorhan- 
denen Aräfte ſich dienſibar zu machen und fie 
nach Möglichkeit auszunutzen. Sehr ſegensreich 
iſt daher beifpieisweije die Entdeckung geweſen, 
wie man die bisher mit vielen Koſten aus der 
Natur gewonnenen heilkräfligen Alkaloide mit 
erheblich geringeren Koſten Rünſtlich herſtellen 
kann. Wenn ſich in dieſer Weiſe die Forſchung 
mit dem prahtifchen Leben verbindet, dann kann 
allein ein ſegensreicher Bund entſtehen, und wer 
die Ausdehnung unſerer heutigen Technik über ⸗ 
blickt, der muß geſte daß ein ſolcher Bund 


ben, 
in der That befteht, da immer mehr der Gewerbe- 


treibende ſeine p äne auf die Ergebniſſe der 
exacten Wiſſenſchaften aufbaut. Großes hat man 
in dieſer Bejiehung ſchon erreicht und noch immer 
weiter ſchreitet die Dervollmommnung. Neuer- 
dings iſt es wieder einmal gelungen, einen 
animaliſchen Stoff künſtlich nachzuahmen, mit 
dem man ſich jeiner Koſtbarkeit und ſeines 


stohen Verbrauchs wegen ſchon lange die größte ſprechen der Empfänglichkeit des frühen Jugendalters, 


Mühe gegeben hat, jedoch bisher ohne olg. 
Auf der Pariſer Weitansfelung e 


Jahres waren Mufter von der künſtlichen Seide 


des Grafen Char donnet ausgeſtellt, welche zu den 
größten Hoffaungen für ihre Berwendbarkeſt 
berechtigen. Es iſt auch hier wieder wie mit 
dem Ei des Columbus, denn der zur Anwendung 
kommende Prozeß If jo einfach, daß man ſich 
unwillkürlich fragt, wie es möglich iſt, daß man 
darauf nicht ſchon längſt gekommen iſt. Wahr- 
haft geniale Erfindungen zeichnen ſich ja faft 
immer durch eine überraſchende Einfachheit aus. 

Die natürliche Seide iſt bekanntlich das @e- 
ſyinnſt der Seidenraupe, welche daſſelbe aus 

ren Spinnöffnungen in Jorm von zarten, 
an der Luft ſchnell erhärtenden und 


und kluge Leute die Mode, 
ſich mit klimpernden Glöckchen zu behängen, 
lächerlich und geſchmacklos fanden, überließ man 
dieſe Zierde den bevorzugten Dienern und Hof⸗ 
narren, und es entſtand das Sprüchwort: „Je 
größer der Narr, deſto größer die Schellen“. 
Letztere wurden theils am Ende ber Eſelsohren, 
theils auf der Gugel, theils am Gürtel, oder ſtatt 


der Knöpfe am Wams, an den Kermeln, Anieen, | außerordentlich häufig vorkommt und daher 


Die Mitglieder der lustigen Gefeltfhaft der um die natürliche Cellulose 
„Körnerträger“, welche im 15. und 16. Jahr- 
hundert zu Rouen in Blüthe ſtand, ſchmückten 


dann äußerſt ſeſten, cylindriſchen Fäden ab- 
Schon lange hat man verſucht, dieſen 
in allen Einzelheiten genau ſtudirten Vorgang 
einen der Seide 
äußerlich ähnlichen Stoff zu erzeugen. Man hat 


läßt. Die Elaftichtätsgrenze des Glaſes iſt aber 


auch fo noch ziemlich niedrig, d. h. es iſt immer 


die aus ihm hergeſtellten Gewebe weiter keine 
praktiſche Bermendung gefunden haben. Der Er⸗ 


finder der jetzt vorliegenden künſtlichen Seide hat 
nun den einzig richügen Weg zur Erreichung feines 


Zieles eingeſchlagen, indem er nach einer ge⸗ 
eigneten organiſchen Subſtanz ſuchte, und dieſe 
hat er nach vielen vergeblichen Verſuchen in 
der Celluloſe gefunden, welche in der Natur 


ein ſehr billiges Ausgangsmaterial darſtellt. 
* zu einem zu⸗ 
ſammenhängenden Jaden zu verarbeiten, bedient 


ſich Graf Chardonnet eines ſehr ſinnreichen 


Löſungsprozeſſes. Celluloſe felbft ift in allen be- 


kannten Löſungsmitteln unlöslich; dehandeli man 
| fie aber mit Salpeterſäure, fo geht fie in die fo- 


genannte Nitrocelluloſe (als Schieß baumwolle be- 
kannt) über, einen Körper, welcher in einem Ge⸗ 
miſch von Alkohol und Aether ſich ſehr leicht zu 
dem bekannten Collodium, einer zähen, dicklichen 
Flüſſigkeit auflöſt. dieſes Collodium wird durch 


ein Glasrohr, welches zu einer ſehr feinen Spitze 


ausgezogen iſt, in Waſſer gepreßt, welches dem 
austretenden Faden das Löſungsmittel (Alkohol 
und Aether) entzieht. Um dem Faden die zur Ver⸗ 
arbeitung erforderliche Feinheit zu geben, wird 
derſelbe noch geſtrecht, und zwar in einem 
Apparat, welcher von erwärmter Luft durch- 
ſirömt wird, wodurch die letzten Reſte 
des Kether Alkohols verdampft und fort 
geführt werden. Zugleich werden gerade ſo wie 
bei der natürlichen Seide mehrere Fäden unter 
ſchwacher Drehung zu einem einzigen vereinigt. 


Das ſo erhaltene Product iſt aber nun noch nicht 


reine Celluloſe, ſondern Nitrocelluloſe, und dieſe 
muß wieder in erftere übergeführt werden. Das 
dabei angewendete Verfahren iſt jedenfalls ein 
rein chemiſches, vorläufig aber noch Geheimniß 
des Erfinders. Dieſer ſogenannte Denitrirungs⸗ 
projeß iſt nöthig, weil ohne ihn das Fabrikat 
eine ſehr ftarke Entzündlichneit befitt, die feine 
Derwendung als Behleidungsmaiertal ausſchließen 
würbe. In diefem einen Pu. ile ſcheint das 
Derfahren noch verbeſſerungsbed ir ſtug zu jen da 
die auf der Pariſer Austellung vorliegenden 
Stücke bei Annäherung an eine Flamm emlich 
heftig verpufften. Jedoch iſt amunehn: e:: daß ſich 
dieſer Uebelſtand beſeitigen laſſen wird. 

Die künftlihe Seide ähnt im Ausfehen täuſchend 
der natürlichen, ihr Dorzug beſteht in ihrer 
größeren Wohlfeilgeit. Während ein Kilo natür- 
licher Seide mindeſtens 40 Mk. koſtet, ſoll ein 
Kilo der hünftlihen vorläufig etwa auf 15 Nn. 


zu ſtehen kommen, und wahrſcheinlich wird es 


noch billiger werden, wenn die Fabrication erſt 
im großen betrieben wird, was bisher noch nicht 
der Jall if. Die Haltbarkeit ſoll / von der- 
jenigen der echten Seide betragen. Kuch läßt fie 
Ach leicht färben, indeſſen müſſen die Far beſtoffe 
ſchon dem gelöften Collodium zugeſetzt werden, 


da fie nach Berluft des Löſungsmittels ſich nicht 


mehr mit ihm verbinden. 
Nach den bisherigen Leiſtungen und Erfolgen 


des Erfinders auf dieſem Gebiete darf man wohl 
hoffen, daß feine künſtliche Seide bald ſich in der 


Praxis als brauchbar erweiſen wird. 


Literariſches. 


*„„Germaniſche Märchen“. Der Jugend erzählt 


von Karl A, Krüger, Rector in Königsberg. (Danzig, 
A. W. Kafemann. 1890.) Der Verfaſſer, durch eine 
Reihe von ihm gelieferter praktiſcher Schulbücher in 
weiten Kreiſen vortheilhaft bekannt, hat hier dem vor⸗ 
ſchulpflichtigen Alter eine Gabe dargebracht, für die 
ihm die Kleinen, wie die Mütter und Erzieherinnen 
ſehr dankbar ſein werden. Es ſind neue Märchen; 
der Derfaſſer darf die Erfindung der Stoffe als ſein 
Eigenthum in Anſpruch nehmen. Dieſe Stoffe ent- 


für das ſie beſtimmt ſind; aber, was noch mehr be⸗ 
deutet. daſſelbe kann man von ber naiven Sprache 
und dem Stil der Erzählungen ſagen, der zugleich 
einfach und doch lebendig und anregend iſt. Das Buch, 
das 39 theils ernſte, theils humoriſtiſche Märchen ent- 
hält und in correctem Druck und fehr gefälliger Aus- 
ſtattung erſcheint, kann Eltern und Erzlehern beſtens 
empfohlen werden. 


Eingegangene literariſche Neuigkeiten. 
Januar 1890. 

Neue Monatshefte des „Daheim“ 1889/99. Heft 5. 
Belhagen u. Klaſing, Bielefeld. 

Lehrbuch des preußiſchen Berwaltungsrechts, von 
Grotefend. Lieferung 2. Carl Fabel, Berlin. 

Die Seehäfen des Meltverhehrs, von Alex. Dorn. 
Lieferung 6. Alex. Dorn, Wien. 
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Laken und ſchrie, als wollte man ihn tödten, 
ante ner e de a be Aube 
; eß er ru ns - 
Ammer zu Bett bringen. 8 1 
l es Anz 9 570 neben der 
ne auf einem and, und trug ſie 
ins Wohnzimmer. 5 05 
Es lag etwas in der unvollkommenen, halb- 
dunkeln Beleuchtung, das ihn bei feiner jetzigen 
reizbaren Laune an die Enttäuſchung erinnerte, 
. er beim Eintreten in das Zimmer empfunden 


e. 
„Wie ungemüthlich, und fo heiß“ — ſagte er. 
„Wir haben heute Abend wirklich anderes zu 

thun gehabt. Aber warte nur, jetzt will ich eine 

befjere Lampe für dich anstecken.“ 
Ainderſchemel ſtand ihn im Wege und auf 
dem Stuhl am Oſen lagen noch Sachen. 

„hr folltet das Wohnzimmer nicht zur Kinder- 
und Schlaſſtube machen, Klette. Wir müſſen 
e ee ae e ee 

en vor. „Da liegt ein 

Lege auf ven eee 5 15 
„AR, von dem Jungen, Jakob! Du wirſt 

doch Bun 995 10 e 
A er fo unordentlich, — es kl 

elwas milder. Ye 2 
Die Betonung des Wortes „unordentlich“ be- 

leidigte fie. „Es IR ſchon möglich, daß nicht alles 

it, wie es fein fol, wenn du genau nachflehft”, 
fagte fie, „es giebt aber auch viel zu thun.“ 

„Aber, liebe Klette, du weißt doch, daß du 
jede Hife haben kannſt, die du brauchſt? wir 
haben ja die Mittel dazu. Du ſollteſt nur in der 


In ihren Augen blitzte es auf. Dieſe Worte 
ſchienen eine beſondere Macht zu haben, ſie zu 
ärgern. 

„Danke fehr; du glaubſt mich mit Wohlthaten 
zu überſchütten. — Wir hier in der Stube ſind 
dir ja nur Nebenſachen, Jakob! Du gehſt ganz 
in deinen Intereſſen auf. Geſchäfte, Geſchäftel“ . 

„Nalürlich Bagatellen, die wir von uns ab- 
ſchütteln folten! Kann ich mehr thun, als dir 
alle nur mögliche Hilfe anzubieten, als dich auf 

den zu tragen.“ 

„Ach, Jakob, du könnteſt ein wenig mehr, 
ein wenig mehr von dir felbft geben” — es 
kam gedrückt heraus. „Früher war es nicht fo, 
das kannſt du glauben.“ 

„So! Ich glaube wahrhaftig, du willſt, daß 


ich die Bureauſtunden abkürze, um dir den Hof 


zu machen“, unterbrach er ſie ungeduldig. „Ich 
komme todtmüde hierher, um zu fragen, ob ich 
den Zollbeamten und den Bezirksarzt zum Abend- 
eſſen einladen könnte.“ . 

„Dieſen Abend zu wählen, gerade einen von 
den beiden in der Woche, wo ich die Kinder 
bade! Uebrigens müßte ich mich ganz umkleiden.“ 

„Rein, nein, es iſt jetzt natürlſch garnicht mehr 
die Rede davon, ſie einzuladen. Ich muß noch 
ins N gehen und fehen, wie ich fie los 
werde.“ 


„leite“, ſagte er und ſah auf die Uhr, „es iſt 


85 nach acht Uhr und wohl Zeit zum Abend- 
eſſen.“ 5 


„Du weißt, was im Wege geweſen IR, aber 
fetzt wird es gleich fertig ſeln, lleber Freund, — 


5 ſet nur nicht ungeduldig.“ 
Stube ſizen, Befehle ertheilen und dich bebienen | ene u 
gaſſen. und Jakob ging pfeifend und warlend umher. 


Die Bureaulampe war beinahe ausgebrannt, 


Wiener Mode. III. Jahrgang Nr. 7. Verlag der 
Wiener Mode in Wien. 8 use 

Notizkalender für 1890, von Herm. Friedländer u. 
Sommerfeld, Berliner Wechſelbank, Berlin NW. 

Genealogiſcher Almanach der regierenden Fürſten⸗ 
häufer Europas. 1890. R. v. Grumbkow, Dresden. 

Ehemiſche Probleme der Gegenwart, von Dr. Victor 
Meyer. C. Winter, Heidelberg. 

Rufſiſche Chreſtomathzie für Anfänger, von Dr. 
Oskar Asboth. F. A. Brockhaus, Leipzig. 

Bevor der Arzt kommt, von Dr. Guſtar Wachmann. 
2. Auflage. Leopold Freund, Berlin. 

Der Stein der Weiſen. II. Jahrgang, Heft 1, 2 u. 3. 
A. Hartlebens Verlag, Wien, 

Moderne Dichtung. I. Band. Heft 1 (jährlich 12). 
Wilh. Friedrich in Leipzig. f 

Bolls mufikalifher Haus- und Familienkalender 
für 1890. (1 Mk.) R. Boll in Berlin. 
Deutſche Romanzeitung 1889/90, Nr. 13/14. Olto 
Janke in Berlin. 

Das humoriſtiſche Deuiſchland. V. Jahrg. Heft 6. 
G. Fiſcher, Berlin. 
BVBolksbiblisihek des menſchlichen Wiſſens. Heft 
111/112 a 10 Pf. Br. Geiſer, Breslau. 

Junkermanns Kumoriſtinum. Neue Folge. Levy 
uu. Müller, Stuttgart. 

Wiener Mode. III. Jahrg. Nr. 8. Verlag der 


Wiener Mode in Wien. 


- Allgemeiner Berlooſungskalender für 1890. Siegfr. 
Braun, Berlin W. 

Die deutſchen Klaffiker. IV. Boch. — Goethe, Her- 
mann und Dorothea. — Heinr. Bredt, Leipzig. 
Bitliothek der Länder- und Dölkerkunde. fg. 2. 
Ed. Baldamus, Leipzig. 

Was willft Du werden? 6. Boch. Uhrmacher, 
Offigter, Apotheker, Eiſenbahnbeamter, Gubaltern-Be- 


amter, Seemann. Paul Beyer in Leipzig. 
Stephan Geibel, Altenburg. 

Perthes Hand-Lerikon für evangeliſche Theologie. 

Spamers illuſtrirtes Konverſations-Cexikon. 
113/27 Oito Spamer, Leipzig. 

Lager⸗Verzeichnißf Nr. 25. Staatswiſſenſchafk. G. Fock, 
Leipzig. 
F. Fontane in Berlin. 

Die Organifation der Berufsintereffen, von Dr. 


Das Buch des deutſchen Arbeiters, von Felſen. 
Lief, 2/4. Fr. Andr. Perihes, Gotha. 
Lief. 
Wider das Stöckerſche Volk, von Karl Witte. 
Rudolf Grätzer. R. E. Prager, Berlin. 


Die Petition um Schulreform und der Realſchul 


männerverein ete,, von Dr. Jäger. M. Mendelssohn, 
Duisburg. 

Deutihe Romanzeitung 1890. Nr. 15/16. Otto 
Janke, Berlin. 

Ueber die hiſtoriſche Entwickelung der öffentlichen 
Seſundheitspflege, von Prof. Dr. Aug. Kirſch. Aug. 
Hirſchwald in Berlin. 

Home Rule und Föderation. Don einem Doctor 
der Medizin. Elwin Staude in Berlin. 

Unfer Kaiser und feine Familie, von v. Hartmann 
E. Siegfr. Mittler u. Sohn, Berlin. 

D Rundſchau für Geographie und Statiſtik. 
3 Heft 5. A. Fartlebens Verlagshandlung, 


en. 
Deutſche Volkslieder aus Böhmen. fg. 3. Verlag 
des deuiſchen Vereins zur Verbreitung gemeinnütziger 


Kenntniſſe. 


Dunkle Gewalten. spiſche Dichtungen v. Herm. Lingg. 
— Macaida. Trauerſpiel in 5 Aufl, v. Herm. Lingg. 
— Der Doge Canotano. Drama in 5 Auf. v. Herm. 
Lingg. — Berthold Schwarz. Dramatiſche Dichtung von 
Herm. Lingg, Goſchenſſche Buchhdl., Stuitgart. 
Unſere Colonien und das Ehriſtenthum. Ein Dor- 
trag, gehalten von Dr. A. Brandt. (Jul. Gaebel, Braudenz.) 

Die neue Generation. Dramat. Zeitbild von Curt 
Abel. (C. F. Conrad, Berlin.) 

Die Obſipflanzungen an Wegen eic., von C. Palm. 
(Jul. Ssebel, Graudenz.) 2 

andbuch für das Gerichtsſchreiber Amt. Wilh. 


* 


d 

Deutſche literariſche Monatshefte Nr. 3. „Ein 
Eſſan von Georg Brandes“. Brachvogel u. Ranft, Berlin. 
Die Unvereinbarkeit des ſocialen Zukunftsſtaates 
mit der menſchlichen Natur, von Dr. W. Schäfer. 
Rob, Oppenheim, Berlin. 

Die Kämpfe der Deutſchen in Oeſterreich um ihre 
une Exiſtenz, von Karl Pröll. H. Lüſtenröder, 


er 

Sturmpögel. Sechzig deutſch⸗ nationale Klage - und 
3ornlieder, von Kari Pröll. 9. Lüftenröber, Berlin. 

Die Seehäfen des Weliverkehrs, von Alex. Dorn. 
Lieferung 7/8. Alex. Dorn, Wien. 

Sind wir noch 
Cyriſten, von Franz Kliche. Wiegandt u. Schotte, Berlin. 


Vermuchte Nachrichien 
„Italiener ſtrikt nicht!“ Die italieniſchen Arbeiter 
ſind im allgemeinen keine Freunde von Strikes, ſie 
ſuchen ſich auf andere Weiſe zu helfen. Als man einſt 
einigen Italienern, welche bei einem Eiſenbahnbau in 
Deutſchland beſchäftigt waren, ihren Arbeitslohn ver- 
kürzte, ſchniiten fie in der Nacht einen Zoll von ihren 
Schaufeln ab. Auf die Frage des Ingenieurs, weshalb 
ſie das gethan hälten, antwortete einer von ihnen: 
„Nicht fo viel Lohn, nicht fo viel Erde wegnehmen. 
Um ſo länger dauert die Arbeit. Italiener kein Narr 
ſein wie Deutſcher, Italiener ſtrikt nicht.““ 


Es ſah aus, als ob es lange dauern würde. 
Eins von den Kindern ſchrie drinnen. 

„Das Vergnügen, bier wartend umher zu 
gehen, ſteht mir nun zwei Mal wöchentlich 
Den brummte er hungrig, müde und ver- 

roſſen. 

„Jetzt etwas Ordentliches im Magen haben, — 
ein gutes Beafſteak und ein Glas Grog mit dem 
Doctor und dem Zollbeamten drüben im 
Hotel — —“ Er ſah wieder auf die Uhr und 
ging einige Male ungeduldig auf und ab. Kur; 
darnach ſtand er im Fut und Ueberzleher in der 
Rüchenthür. 

„Sagen Sie meiner Frau“, ſagte er kurz zum 
Mädchen, „daß ich heute ins Hotel gehe.“ 

Alette war endlich ſoweit ferſig mit dem 
Jungen, um das Abendeſſen beſorgen zu können. 
Gerade, als ſie anfangen wollte, kam das 
Mädchen mit der Botſchaft. Es dauerte etwas 
lange, ehe ſie fie verſtand. 

„Ja, er war in Kut und Ueberzieher“, be⸗ 
ſtätigte Karen. 

Im Anfang glaubte fie, daß er ſich In einen 
Wagen geſetzt und von ihr forigefahren wäre. 
Sie ſtand noch ſtaar da... Ohne weiteres fort- 
gegangen! 

„Decken Sie nicht! Ich kann den Thee hier 
trinken, Karen. Ach nein, kein Keiſch! ein wenig 
Brod und Butter genügt.“ g 

Sie zog den Stuhl ſchräg zum Küchentiſch und 
trank den Thee, fie belle kaum die Kraft, zu 
nehmen, was da ſtand, fo verlaſſen und miß⸗ 
achtet kam ſie ſich vor. 

Nach der erſten Ueberraſchung wurde fe 
ärgerlich. Nicht einmal ſelbſt bineimukommen! 
Sie wurde immer mehr erregt. — Nur kurz und 


hriften? Eine ernſte Frage an 


* ueber den Dolch Navaillacs l, des Nörders 
Heinrichs IV. von Frankreich enifpann ſich während 


der letzten Tage in der franzöſiſchen Preſſe eine aus⸗ 


gedehnte Discuſſton. Man hatte aus einem deutſchen 
Blatte die Meldung übernommen, daß ein Berliner 
Antiquitätenhändler kürzlich dieſen Dolch von einem 
Bauern gekauft habe, welcher neben der Waffe 
ein in einer ſteinalten Tabansdoſe aufbewahrtes 
vergilbtes Blatt beſeſſen habe, welches die 
Echtheit des Dolches bezeugt. Ein Pariſer 
Siftoriker hat in Folge deſſen Documente aus 
dem Archiv der Pariſer Akademie veröffentlicht, welche 
die Protokolle über den Prozeß gegen den Mörder 
Heinrichs IV. enthatten. Darnach war die Waffe bei: 
den Verhandlungen Gegenſtand genauer Unter⸗ 
ſuchungen, wodei feſtgeſtellt wurde, daß dieſelbe ein 
langes Küchenmeſſer geweſen iſt, welches der Mörder in 
einer Herberge der Borftadt Saint Jaques zu diieſem 
Zwecke entwendet hatte. Ehe er noch ſeine That vollführen 
konnte, brach jedoch von dieſem Meſſer die Spitze ab- 
und Navaillac jelbft erzählte, daß er auf einem Gtraßen- 
ſtein das Meſſer wieder geſpitzt habe. Ein derartiges 
Inſtrument aber, fo ſchließt der Pariſer Hiſtoriker⸗ 
könne unmöglich auch nur 100 Jahre lang den zer ⸗ 
ſtörenden Einflüſſen der Zeit widerſtanden haben, fo: 
daß man in Frankreich nunmehr darüber beruhigt 
daß ſich eine fo werthoolle franzöſiſche Reliquie nicht 
in deutſchen Händen befindet. 


Räthiel. 


I. gomonym., 
Ich bin fo klug und mach' mich rar; 
Erſcheine einmal nur im Jahr. 
Nur einmal? El, was ich doch ſage 
Im Eircus bin ich alle Tage; 
Nur bring’ ich einmal große Kitze 
Und einmal nichts als ſchlechte Witze. 


2.8, 


H. Räthiet, 
Glaub' mir aufs Kaar: ‚ 
Mein 1, 2 bin ich ſelbſt wohl gar. 
Mein 3, 4 fein — 
Nacht dir das wirklich ſchwere Pein? 
Grrätpft du mich mit Glanze, 
Dann biſt du ſelbſt das Ganze. K. 


III. Siiben-Abgabe-Näthſel. 


Geduld, Gabe, machtlos, Diele, Wahrheit, 
Legende. 


In jedem der obigen Wörter ift eine Silbe zu reich 


und aus den reſtirenden Gilben durch richtige Berbin- 
dung ein bekanntes Sprüchwort zu bilden. E. M. 


IV. Magiſches Zahlen⸗ Quadrat. 
15 17 | 19 


2522 24 


25 | 27 E 
Die Zahlen ſind ſo ordnen, da 7 

orizontal-, Vertical- und Diagonal Reihen 88 
umme geben. K. M. 


Auflöſungen 
der Räthfel in der vorigen Sonntagsbeilage. 


1. Seekunde und Sekunde. — 2. Fächer. — 3. A — Berg — Laube = 
Aberglaube. — 4. Meine Schwiegermutter denkt, ſobald ich etwas Buß 
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der Skataufgabe 8. 


A nimmt ein Aß 3. B B auf und legt 


Einer der beiden Gegner z. B. B hat: 


und viermal Coer. 
Erſter Stich: 


1 


Dritter Stich: 


0 


2. 
1. 
A hat unn 9 


5 >| 29) 
Antd. Die Gegner find alſo gefchnitter. 


gut ſagen zu laſſen, daß er gegangen fell es war 
ſchändlich! Er wußte doch, daß fie ſich mit dem 
Abendeſſen beeilte, fo ſehr fie nur konnte. 

Sie ſtand lange am Fenſter und ſah zum Hotel 
hinüber, in dem die ober ſte Etage erleuchtet war. 
Katte fie es vielleicht angenehm? Sie war fo 
viel allein und mußte für alles ſorgen. Er kam 
nur ab und zu herein, müde und zerſtreut durch 
feine Arbeit. 

Sie warf ſich aufs Sopha und verbarg den 
Kopf in den Kiſſen. BR 

Mich fo zu verletzen! Wollte er vielleicht zeigen, 
baß er Kerr im Haufe it 

Sie fühlte, daß ihre ſchwärmeriſche, blinde 
Liebe verſchwunden war und daß es wilden 
ihnen zu einem prahtifchen Berbältniß genommen 
war: er war nicht mehr der Geliebte, ſonderm 
der Ehemann, der ſeine Mahlzeiten mit dem 
Slockenſchlage fordern konnte! 

Sie ſaß und fann über Jakobs Kandlungs⸗ 
weiſe nach, bis es in der Stube ganz kalt ge- 
worden war. 
mehr gut ſein könnte. 8 N 

Während des Auskleidens kamen viele bittere 
Sedanken über ſie. Sie müßte auch ausgehen, 
fie auch! alles den Mädchen überlaſſen; eine Lilfe 
nehmen! Sie mühte ſich garnicht mer um bie 
Kleinen kümmern! 

Ste lag und lauſchte. 5 
laubte fie in zu hören. Sie hatte einen Ent- 
chluß gefaßt, der Jakod den Weg zur Ber- 


ſöhnung nicht leicht machen ſollte; er sollte ſie 


Corti. folgt.) 


Berantwortliher Rebacteur: 9. Röcdner in Dong. 
Druck von A. W. Aafemann in Danzig. 


ganz Belt und ruhig finden. 


Sie glaubte, daß ſie ihm nicht 
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vermittelt Gassa-, Zelt- und Prämlengeschäfte 
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Kostenfreie Controlie verloosbarer Effecien. 


Kostenfreie Coupons-Einläsung. 


Billigste Versicherungen werloosbarer Effecten. 
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Berliner Maschinenbau - Actien - Gesellschaft 
vorm. L. Schwartzkopfi, 
Beriin N. . Chansseestresse No. 17/18. 
Gas motoren, 
einfache Construction. on. Geringer Gas- 
verbrauch, grosse Kraftleistung, i 
5 edem Raume auistellbar. 
Dampfkessel 
mit rauchfreier Verbrennung, 
Wasserrohrkessel 
System Babeock Wilcox. 
Dampfmasehinen 
aller Art in Tollenäeler a8 [uhzungs insbesondere für 
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Errichtet 1870. 


Freiheit-Lotterie 


Ziehung 1. Klasse 17. März. 
=“ Originalloose zu planmässigen Preisen 
14 52 M, ½ 26 M, ½ 13 M, ½ 6,50 MI. 


An Preis zu allen 5 Kl. Rennes Ar 
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Stettin. 


|  Liebig’s Fleiſch-⸗ 
extract dient zur 
ſofortigen Ker⸗ 
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